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Die Botschait der Propheten
an  i  pn  hre Bedeutung für Verkündigung und Existenz 5 [GC15

Wenn „die Stunde des Amaos“ Wolff) und die Stunde der Propheten
Mode Zu werden scheint, muß dies z%  Var denken geben denn echte Propheten
waren niemals ‚„Mod:  “ ennoch zeigt sich gerade darin eiw: VO der Gtrahikraft
dieser Gestalten, daß 661e heute elen Seiten mıit Beschlag belegt werden. Kritiker
an bestehenden Zuständen Wirtschaft, Gesellschaft, Religion berufen sich auf die
Stimmen der Unruhe und des Protestes, die den „Büchern der Kündung“ laut
werden, wıe Buber clie atl Schriftpropheten ennt. Sozialutopische Entwürtfe finden
ihr egen bereits von den Propheten ausgesprochen?, Auch die rage nach der
Unterscheidung wahrer und £alscher Prophetie hat den biblischen Zeiten bis
heute chts von ihrer Aktualität und Schwierigkeit eingebüßt. Der hohe Kurswert
der Propheten verdankt sich aber nicht bloß der Gunst der Stunde innerhalb und
außerhalb der Kirche uch 1n der atl Wissenschaft selber bildet Verständnis und
Interpretation dieser „Sturmvögel des en Testaments““ Zimmerli) bis heute
eine der zentralsten Fragen. Gressmann annte 1924 die Prophetie SOgar „das
Problem aller Probleme  47 der at] Wissenschaf:
Die häufige Konfrontation mit prophetischen 1lexten der Liturgie macht ber die
bragen tagespolitischer und wissenschaftlicher Aktualität hinaus den Diener des
Wortes unumgänglich, sich mit der Botschaft der Propheten einmal intensiver zu

befassen, wenn © B- seiner Gemeinde die Erschließung zentraler eile des Gottes-
wortes vorenthalten Nach elner kurzen Verständigung über die Vorgeschichte
der biblischen Propheten und das Werden der prophetischen Schriften des 6e1
versucht, umrißhaft Botschaft und Existenz dieser „großen einzelnen‘“‘ darzustellen,
ın der Hoffnung, auch auf unseTe eigene Verkündigung und Existenz dabei eın
Licht Fällt.

Vorbemerkungen
Vorgeschichte

Wenn WIT den at] Propheten sprechen, meinen WILT damit gewöhnlich die SO
Narl ‚Schriftpropheten‘ des oder die ‚klassischen Propheten‘, deren Botschaft
uns 1n den prophetischen Büchern des überliefert ist, und ZWar unter den Namen
der drei großen Propheten Jesaja, Jeremia, Ezechiel und der Sammlung des Zwöl$f-
prophetenbuches bzw der SOgEeN. ‚kleinen Propheten‘ (Daniel gehört nicht ZUr Pro-
phetie eigentlichen Sinne, sondern Apokalyptik).
Die Verkündigung dieser Einzelgestalten, die Amos der Mitte des Jh. V,
einsetzt und 6]: weıt 1n die nachexilische Zeit hinein (Perserzeit und Beginn der
hellenistischen Epoche) fortsetzt (vgl Sach 9—14), ist ] eın Ausschnitt Te
der bedeutsamste AuUS einer weitverzweigten prophetischen Bewegung In Israel.
Deren Vorgeschichte ist uns Teil bekannt und reicht über Sra hinaus.
Die bedeutsamsten außerbiblischen Zeugnisse prophetischen Sprechens Auftrag
einer Gottheit sind 3(  O nmetfe z dem rchiv der und des Königreiches Mari

Euphrat 405 dem J V, Chr., 1n denen verschiedene Personen von einer Gott-
heit Aufträge, Botschaften, Drohungen und auch bedingte Heilszusagen den

Smend, Zur alttestamentlichen Prophetie. Zur Einführung, Ev  - (1973)E. Bloch, Das Prinzip Hoffnung, Gesamtausgabe S 5, Frankfurt 1959,
1459, 1514

Gressmann, Aufgaben der alttestamentlichen Forschung, ZA  s 42
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Die Botschaft der Propheten 
Ihre Bedeutung für Verkündigung und Existenz des Priesters 

Wenn „die Stunde des Amos" (H. W. Wolff) und damit die Stunde der Propheten 
Mode zu werden scheint, muß dies zwar zu denken geben: denn echte Propheten 
waren niemals „Mode"1• Dennoch zeigt sich gerade darin etwas von der Strahlkraft 
dieser Gestalten, daß sie heute von vielen Seiten mit Beschlag belegt werden. Kritiker 
an bestehenden Zuständen in Wirtschaft, Gesellschaft, Religion berufen sich auf die 
Stimmen der Unruhe und des Protestes, die in den „Büchern der Kündung" laut 
werden, wie M. Buher die atl Schriftpropheten nennt. Sozialutopische Entwürfe finden 
ihr Anliegen bereits von den Propheten ausgesprochen2• Auch die Frage nach der 
Unterscheidung wahrer und falscher Prophetie hat von den biblischen Zeiten bis 
heute nichts von ihrer Aktualität und Schwierigkeit eingebüßt. Der hohe Kurswert 
der Propheten verdankt sich aber nicht bloß der Gunst der Stunde innerhalb und 
außerhalb der Kirche: Auch in der atl Wissenschaft selber bildet Verständnis und 
Interpretation dieser „Sturmvögel des Alten Testaments" (W. Zimmerli) bis heute 
eine der zentralsten Fragen. H. Gressmann nannte 1924 die Prophetie sogar „das 
Problem aller Probleme" der atl Wissenschaft3. 
Die häufige Konfrontation mit prophetischen Texten in der Liturgie macht es über die 
Fragen tagespolitischer und wissenschaftlicher Aktualität hinaus für den Diener des 
Wortes unumgänglich, sich mit der Botschaft der Propheten einmal intensiver zu 
befassen, wenn er nicht seiner Gemeinde die Erschließung zentraler Teile des Gottes­
wortes vorenthalten will. Nach einer kurzen Verständigung über die Vorgeschichte 
der biblischen Propheten und das Werden der prophetischen Schriften des AT sei 
versucht, umri.ßhaft Botschaft und Existenz dieser „großen einzelnen11 darzustellen, 
in der Hoffnung, da.ß auch auf unsere eigene Verkündigung und Existenz dabei ein 
Licht fällt. 

I. Vorbemerkungen 
1. Vorgeschichte 
Wenn wir von den atl Propheten sprechen, meinen wir damit gewöhnlich die soge­
nannten ,Schriftpropheten' des AB oder die ,klassischen Propheten', deren Botschaft 
uns in den prophetischen Büchern des AT überliefert ist, und zwar unter den Namen 
der drei großen Propheten Jesafa, Jeremia, Ezechiel und der Sammlung des Zwölf­
prophetenbuches bzw. der sogen. ,kleinen Propheten' (Daniel gehört nicht zur Pro­
phetie im eigentlichen Sinne, sondern zur Apokalyptik). 
Die Verkündigung dieser Einzelgestalten, die mit Amos in der Mitte des 8. Jh. v. Chr. 
einsetzt und sich weit in die nachexilische Zeit hinein (Perserzeit und Beginn der 
hellenistischen Epoche) fortsetzt (vgl. Sach 9-14), ist nur ein Ausschnitt - freilich 
der bedeutsamste - aus einer weitverzweigten prophetischen Bewegung in Israel. 
Deren Vorgeschichte ist uns nur zum Teil bekannt und reicht über Israel hinaus. 
Die bedeutsamsten außerbiblischen Zeugnisse prophetischen Sprechens im Auftrag 
einer Gottheit sind ca. 30 Briefe aus dem Archiv der Stadt und des Königreiches Mari 

t am Euphrat aus dem 18. Jh. v. Chr., in denen verschiedene Personen von einer Gott­
heit Aufträge, Botschaften, Drohungen und auch bedingte Heilszusagen an den 

1 R. Smend, Zur alttestamentlichen Prophetie. Zur Einführung, EvTh 33 (1973) 1. 
1 S. E. Bloch, Das Prinzip Hoffnung. Gesamtausgabe Bd. S, Frankfurt a. M. 1959, 577. 713. 

1459. 1514 f. 
• H. Gressmann, Aufgaben der alttestamentlichen Forschung, ZAW 42 (1924) 32. 
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König übermitteln. Findet sich diesen Texten bereits eine Parallele biblischen
‚Botenformel‘, „So sprich der Herr”, n bezeugt der Reisebericht des Ägypters Wen
Amun für das Fnde des 2 V, Chr. das Phänomen des Ekstatikers Raum yriens
und Palästinas 0S
Die Samuelbücher lassen von dieser Bewegung etw: ahnen, I1 dort ZUTF Zeit des
ersten Königs Saul (Mitte des Jh V. Chr.) Gruppen VvVoan Begeisterten, Ekstatikern
Propheten genannt werden (1 Sam 10, Auch Sau} wird VONn dieser Bewegung
ergriffen (1 Sam 19, 24), MNan spöttisch fragte „Ast auch Saul ıunter die
Propheten gegangen?” Der Titel nabi (Berufener der aktiv Sprecher: 7, 1)
begegnet auch das, wWas „ £rüher Geher O0Za nannte (1 Sam 9, SOWIe
der frühen Königszeit Einzelgestalten Königshof wı]ıe Natan, der Auftrag
Gottes VOT avid hintritt mit einem Wort der Verheißung (2 Sam 7) aber auıch des
Gerichtes (2 Sam 12 eitere solche Prophetengestalten sind Gad (2 Sam 24, 11),
Ahia VCd Schilo (1 |V 14, Schemaja, Zidkija und Micha ben a (1 Kö 22,
8—28) Die ersten klar als Iyp des Einzelpropheten hervortretenden Gestalten sind der
kompromißlose Gottesmann Elia mit seinem Kampf Jahwe BegeN den religiösen
Synkretismus unter König chab Nordreich Israel (Mitte ] V, Chr.) und sein
Schüler Elischa.

Vom Werden der Prophetenbücher
Etwa 100 Jahre spater uıunter erobeam H  131 (um 760 V, trıtt Nordreich AÄAmos
auf mıift e1INer Botschaft, die an Israel gerichtet War und das Volk sosehr betrotf-
fen hat, n  E s1e nich  . mehr ın einen Erzählungszusammenhang eingereiht,
dern als „Worte des Amos“” einer eigenen Sammlung überliefert hat Und dieses
Phänomen einer Reihe solcher herausragender Institutionen zumeist unabhängi-
BeI a Hs  religiöser Gestalten, deren Worte je für sich gesammelt und überliefert werden,
erstreckt sich NMun 1n Israel 15 hinaus iber das Fnde des Königtums. Diese Spätzeit
wird die Periode der Redaktion, der endgültigen Gestaltung der Prophetenschiiften
\-bücher S kleineren mündlich aber auch bereits schriftlich überlieferten Samm-
lungen. Die Anordnung geschie! bei den großen ropheten auch nach einem theolo-
gischen Schema: Gerichtsworte Israel die Fremdvölker Heilsworte
für Israel. Die schriftliche Fixierung bringt die Gültigkeit und Bedeutung dieser
Worte, die sich VOT allem ın der Katastrophe des Exils als wahr erwılesen hatten,
alle Zukunft Ausdruck. 50 icht der ogen der Geschichte e1ines Propheten-
ortes einer bestimmten nde und Situation, die WIT der Redegattung
wenigstens Teil noch erschließen können, iber die Erfahrungen, die mıiıt diesem
Wort £rüher gemacht und überliefert wurden, herüber bis zl  Nn spruch N uns.

Die Botschaft der Propheten
Wenn eın Kenner der Problematik wıe Ohrer gesteht, Eie B5 „fast unmöglich ist,
der Einseitigkeit ZU entgehen, Venn IMNall einen Propheten oder gaT die Prophetie als
BaANZC erfassen und schildern col11‘4 4 muß dies 8 SO mehr folgenden Versuch
gelten, die Botschaft der Propheten ÖTr bringen. Das Risiko ist doppelt:
Entweder zeichnet die ın]2en  H  * grob und einseltig oder überhaupt blaf und
allgemein, Gestalten und Worte ihr Profil verlieren. ennoch soll der Blick
auf das Cianze getan werden, weil cich LU in der geschichtlichen Entfaltung Größe
und Bedeutung prophetischer Botschaft enthüllt Beim Versuch, das CGanze prophe-
tischer Botschaft den Blick bekommen, LLUNn noch einmal geschehen,
INnan bereits mit einer bestimmten Auffassung Vo Prophetischen die Texte eran-

Fohrer, Prophetie und Magie, G. Fohrer, en ZUT: alttestamentlichen Prophetie,
Beihefte ZUFr ZAW (BZAW) 99 (1967) 243; arbert, Die prophetische Literatur,
De Marı Qumran, eca (1969) 58,
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König übermitteln. Findet sich in diesen Texten bereits eine Parallele zur biblischen 
,Botenformel', ,,so spricht der Herr", so bezeugt der Reisebericht des Ägypters Wei, 
Amun für das Ende des 2. Jt. v. Chr. das Phänomen des Ekstatikers im Raum Syriens 
und Palästinas (Byblos). 
Die Samuelbücher lassen von dieser Bewegung etwas ahnen, wenn dort zur Zeit des 
ersten Königs Saul (Mitte des 11. Jh. v. Chr.) Gruppen von Begeisterten, Ekstatikern 
Propheten genannt werden (1 Sam 10, 5 ff). Auch Saul wird von dieser Bewegung 
ergriffen (1 Sam 19, 18 ff. 24), so daß man spöttisch &agte: ,,Ist auch Saul unter die 
Propheten gegangen?" - Der Titel nabi (Berufener oder aktiv: Sprecher: Ex 7, 1) 
begegnet auch für das, was man früher Seher {hozaeh) nannte (1 Sam 9, 9) sowie in 
der frühen Königszeit für Einzelgestalten am Königshof wie Natan, der im Auftrag 
Gottes vor David hintritt mit einem Wort der Verheißung (2 Sam 7) aber auch des 
Gerichtes (2 Sam 12 f). Weitere solche Prophetengestalten sind Gad (2 Sam 24, 11), 
Ahia von Schilo (1 Kö 14, 2 ff), Schemaja, Zidkija und Micha ben Jimla (1 Kö 22, 
8-28). Die ersten klar als Typ des Einzelpropheten hervortretenden Gestalten sind der 
kompromißlose Gottesmann Elia mit seinem Kampf für Jahwe gegen deri religiösen 
Synkretismus unter König Achab im Nordreich Israel (Mitte 9. Jh. v. Chr.) und sein 
Schüler Elischa. 

2. Vom Werden der Prophetenbücher 
Etwa 100 Jahre später unter Jerobeam II (um 760 v. Chr.) tritt im Nordreich Arnos 
auf mit einer Botschaft, die an ganz Israel gerichtet war und das Volk sosehr betrof­
fen hat, daß man sie nicht mehr in einen Erzählungszusammenhang eingereiht, son­
dern als „Worte des Arnos" in einer eigenen Sammlung überliefert hat. Und dieses 
Phänomen einer Reihe solcher herausragender von Institutionen zumeist unabhängi­
ger religiöser Gestalten, deren Worte je für sich gesammelt und überliefert werden, 
erstreckt sich nun in Israel bis hinaus über das Ende des Königtums. Diese Spätzeit 
wird die Periode der Redaktion, der endgültigen Gestaltung der Prophetenschtiften 
l-bücher) aus kleineren mündlich aber auch bereits schriftlich überlieferten Samm­
lungen. Die Anordnung geschieht bei den großen Propheten auch nach einem theolo­
gischen Schema: Gerichtsworte gegen Israel - gegen die Fremdvölker ---: Heilsworte 
für Israel. Die schriftliche Fixierung bringt die Gültigkeit und Bedeutung dieser 
Worte, die sich vor allem in der Katastrophe des Exils als wahr erwiesen hatten, für 
alle Zukunft zum Ausdruck. So reicht der Bogen der Geschichte eines Propheten­
wortes aus einer bestimmten Stunde und Situation, die wir aus der Redegattung 
wenigstens zum Teil noch erschließen können, über die Erfahrungen, die mit diesem 
Wort früher gemacht und überliefert wurden, herüber bis zum Anspruch an uns. 

ß. Die Botschaft der Propheten 
Wenn ein Kenner der Problematik wie G. Fohrer gesteht, daß es „fast unmöglich ist, 
der Einseitigkeit zu entgehen, wenn man einen Propheten oder gar die Prophetie als 
ganze erfassen und schildern soll"4, muß dies um so mehr vom folgenden Versuch 
gelten, die Botschaft der Propheten zu Gehör zu bringen. Das Risiko ist doppelt: 
Entweder man zeichnet die Linien grob und einseitig oder überhaupt nur blaß und 
allgemein, so daß Gestalten und Worte ihr Profil verlieren. Dennoch soll der Blid< 
auf das Ganze getan werden, weil sich nur in der geschichtlichen Entfaltung Größe 
und Bedeutung prophetischer Botschaft enthüllt. Beim Versuch, das Ganze prophe­
tischer Botschaft in den Blick zu bekommen, kann es nun noch einmal geschehen, daß 
man bereits mit einer bestimmten Auffassung vom Prophetischen an die Texte heran-

4 G. Fohrer, Prophetie und Magie, in: G. Fohrer, Studien zur alttestamentlichen Prophetie, 
Beihefte zur ZAW (BZAW) 99 (1967) 243; ]. Scharbert, Die prophetische Literatur, in: 
De Mari a Qumran, Bibllotheca EThL 24 (1-969) 58. 
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geht und S1@e von daher zZzu deuten und einzuordnen sucht Dies wird Zzweli rund-
konzeptionen deutlich, die weithin die gegenwartige deutsche Prophetenforschung
bestimmen : Nach der einen besteht das Grundanliegen, das Wesen der Prophetie
der „Zukunftsgewißheit” des Propheten OIn herandrängenden erich (vor dem
Exil) bzw. S eil (exilisch-nachexilisch), wı1e Wolff und
Schmidt mıt Nachdruck vertreten WT'  5 Prophetisches Sprechen die geschichtliche
Stunde hinein, auch SEiINEe Kritik Mißständen kultischen und sozialen erhal-
ten entspringt 1ın dieser Sicht der Grundgewißheit VOIH bereits entschiedenen Kom-
inen Gottes s Gericht In der VOT allem VO:  - Buber und FEohrer vorgelegten
Prophetendeutung sind diese einzelnen Rutfer Entscheidung, Z Umkehr
gegenwärtigen Augenblick; dem ist ihre Zukunftsansage untergeordnet. pI* Se1Ner
Rede steht el immer dem der Zeit, VO sich das Schicksal entscheidet,
welcher Entscheidung die Menschen da VOLr durch ihre Entscheidung +eilhaben.
Mit seinem Sprechen des Woeortes stellt 61@e VOTr die Entscheidung zwischen dem Weg
und den egen
Die Entscheidung dieser noch nicht ausdiskutierten rage nach dem prophetischen
Grundanliegen ist wohl S- nach eıiner Seite DTeSSeN. Lassen beide Onzep-
onen jeweils einen tatsächlich charakteristischen Zug überscharf hervortreten, ist
e1ne nalıve Sicht der Propheten ausdrücklich zurückzuweisen, cie s]1e als Ankündiger
vVon Ereignissen betrachtet, die weiıt der Zuk: liegen und deren Eintreffen Na

ontrollieren kann., Auch die Auffassung, die Propheten hätten V«e( allem den
essias Jesus Christus geweissagt, entspricht den Texten nicht. Weort ıst Wort
V Gott her ihre eit hine  1n. Prophetisches Reden M der Zukunft von Gott
her Anruf, Ta und 1C. den Weg des aubens einer bestimmten Stunde
senın. rst Worte und Ereignisse enthüllen jeweils wieder e1n weiteres CHüi  R des
eges und des Glaubens eine Erfüllung des Planes Gottes.
Wir fragen folgenden nicht nach einer tragenden Idee, sondern suchen darauf zu
achten, ob diese einzelnen 1n ihrer unverwechselbaren Eigenart uns E{WwW: VO dem
FEinen und inzigen haben, der ihre vielfältige Botschaft bestimmt und prägt.
Kurzum: Wir fragen nach dem Gott der Propheten, wıe sich in ihrer ots!
zeigt, und ZWAar exemplarisch be: einigen Gestalten?.

Bereits die Stimme des Amos, des erste! der Schriftpropheten, verweist unüberhör-
bar auf eine ] Dimension des Gottes der Propheten, die in den damals bereits
kanonischen Überlieferungen Vom Gott Abrahams, Isaaks, Jakobs und des Mose noch
mMIe in dieser chärfe hervorgetreten ar. Der Gott des Propheten kündigt en
einer eit des Friedens al, die Geschichte VC(C Erwählung, egen und Verheißung
VOTI ihrem Ende steht „Me:  1n olk Israel ist reif für das Ende. verschone e5s5 nicht
noch einm:  alll (Am 8, „Weh denen, die den Tag Jahwes herbeisehnen! Was ützt
euch enn der Tag des errn? Finsternis bringt C1, nicht Licht“ 5, Beide

Wolff, Joel und Ämos, BKA' XIV/2, Neukirchen 1969, 156 364 308;
ders., Die Stunde des Amos, München 1969, 25, 30. 34,. Schmidt, Die prophetischeGrundgewißheit, Ev  A (1971), 630—650); ders., Zukunftsgewißheit und Gegenwarts-
kritik Grundzüge prophetischer Verkündigung, BSt 6 F Neukirchen 1973: vgl berei:

UoON Rad, Theologie des Alten Testaments IT, München 127 Amos.
M. Buber, Der Glaube der Propheten, Buber, Werke. 2. B Schriften Bibel, Mün-
chen-Heidelberg 1964, 236; eb!  z 345; vgl auch Fohrer, Die Propheten des Alten Testa-
ments Blickfeld G Forschung, in: G. Fohrer, Studien Z alttestamentl]. Prophetie,
BZA Q9 (1967) £; Hofmann, Zur Intention der Verkündigung Jesajas, ZAW
(1974) Auch P, Weimar E, Zenger, Exodus, Stuttg Bibelstudien 75, 1975,
bes. 146 kritisieren die Amosinterpretation S Wo

7 Vi W. Zimmerli, Die Bedeutung der großen Schriftprophetie das alttestamentliche
Reden von Gott, Supplements to 23, Leiden 1972, Zimmerli, Studien

alttestamentlichen eologie und Prophetie. Gesammelte Aufsätze I (zit. GesAutfs. I1),
Theol Bücherei &1, München 1974,
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geht und sie von daher zu deuten und einzuordnen sucht. Dies wird· an zwei Grund­
konzeptionen deutlich, die weithin die gegenwärtige deutsche Prophetenforschung 
bestimmen: Nach der einen besteht das Grundanliegen, das Wesen der Prophetie in 
der „Zukunftsgewißheit" des Propheten vom herandrängenden Gericht (vor dem 
Exil) bzw. vom Heil (exilisch-nachexilisch), wie es z. B. von H. W. Wolff und W. H. 
Schmidt mit Nachdruck vertreten wird5• Prophetisches Sprechen in die geschichtliche 
Stunde hinein, auch seine Kritik an Mißständen im kultischen und sozialen Verhal­
ten entspringt in dieser Sicht der Grundgewißheit vom bereits entschiedenen Kom­
men Gottes zum Gericht. In der vor allem von M. Buher und G. Fahrer vorgelegten 
Prophetendeutung sind diese einzelnen Rufer zur Entscheidung, zur Umkehr im 
gegenwärtigen Augenblick; dem ist ihre Zukunftsansage untergeordnet. ,, ... in seiner 
Rede steht er immer in dem Punkte der Zeit, wo sich das Schicksal entscheidet, an 
welcher Entscheidung die Menschen da vor ihm durch ihre Entscheidung teilhaben. 
Mit seinem Sprechen des Wortes stellt er sie vor die Entscheidung zwischen dem Weg 
und den Wegen"8• 

Die Entscheidung in dieser noch nicht ausdiskutierten Frage nach dem prophetischen 
Grundanliegen ist wohl nicht nach einer Seite hin zu pressen. Lassen beide Konzep­
tionen jeweils einen tatsächlich charakteristischen Zug überscharf hervortreten, so ist 
eine naive Sicht der Propheten ausdrücklich zurückzuweisen, die sie als Ankündiger 
von Ereignissen betrachtet, die weit in der Zukunft liegen und deren Eintreffen man 
genau kontrollieren kann. Auch die Auffassung, die Propheten hätten vor allem den 
Messias Jesus Christus geweissagt, entspricht den Texten nicht. Ihr Wort ist Wort 
von Gott her in ihre Zeit hinein. Prophetisches Reden von der Zukunft will von Gott 
her Anruf, Kraft und Licht für den Weg des Glaubens in einer bestimmten Stunde 
sein. Erst neue Worte und Ereignisse enthüllen jeweils wieder ein weiteres Stück des 
Weges und des Glaubens an eine Erfüllung des Planes Gottes. 
Wir fragen im folgenden nicht nach einer tragenden Idee, sondern suchen darauf zu 
achten, ob diese einzelnen in all ihrer unverwechselbaren Eigenart uns etwas von dem 
Einen und Einzigen zu sagen haben, der ihre vielfältige Botschaft bestimmt und prägt. 
Kurzum: Wir fragen nach dem Gott der Propheten, wie er sich in ihrer Botschaft 
zeigt, und zwar exemplarisch bei einigen Gestalten 7. 

I. Bereits die Stimme des Arnos, des ersten der Schriftpropheten, verweist unüberhör­
bar auf eine neue Dimension dc.s Gottes der Propheten, die in den damals bereits 
kanonischen Überlieferungen vom Gott Abrahams, Isaaks, Jakobs und des Mose noch 
nie in dieser Schärfe hervorgetreten war. Der Gott des Propheten kündigt mitten in 
einer Zeit des Friedens an, daß die Geschichte von Erwählung, Segen und Verheißung 
vor ihrem Ende steht: ,,Mein Volk Israel ist reif für das Ende. Ich verschone es nidi.t 
noch einmal" (Am 8, 2). ,,Weh denen, die den Tag Jahwes herbeisehnen! Was nützt 
euch denn der Tag des Herrn? Finsternis bringt er, nicht Licht" (Am 5, 18-20). Beide 

11 H. W. Wolff, Joel und Amos, BKAT XIV/2, Neukirdten 1969, 109 ff. 123 f. 156 f. 364. 368; 
ders., Die Stunde des Amos, Mündten 1969, 25. 30. 34. W. H. Schmidt, Die prophetisdte 
Grundgewißheit, EvTh 31 (1971), 63()--650; ders., Zukunftsgewißheit und Gegenwarts­
kritik. Grundzüge prophetischer Verkündigung, BSt 64, Neukirdten 1973; vgl. bereits 
G. von Rad, Theologie des Alten Testaments II, München 41965, 127' f zu Amos. 

8 M. Buber, Der Glaube der Propheten, in: Buber, Werke. 2. Bd. Sdtriften zur Bibel, Mün­
chen-Heidelberg 1964, 236; ebd. 345; vgl. auch G. Fohrer, Die Propheten des Alten Testa­
ments im Blickfeld neuer Forschung, in: G. Fohrer, Studien z. alttestamentl. Prophetie, 
BZAW 99 (1967') 15 f; H. W. Hofmann, Zur Intention der Verkündigung Jesajas, BZAW 135 
(1974). Auch P. Weimar - E. Zenger, Exodus, Stuttg. Bibelstudien 75, 197'5, 144--146, 
bes. 146 A. 8 kritisieren die Amosinterpretation von H. W. Wolff. 

7 Vgl. W. Zimmerli, Die Bedeutung der großen Schriftprophetie für das alttestamentliche 
Reden von Gott, in: Supplements to VT 23, Leiden 1972, 48-64 [= W. Zimmerli, Studien 
zur alttestamentlichen Theologie und Prophetie. Gesammelte Aufsätze ll (zit. GesAufs. II), 
Theol. Bücherei 51, München 1974, 55-72]. 
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Aussagereihen, das Wort S Ende und ia.‚l lag Jahwes, denen Gottes Freiheit
gegenüber dem erwählten Volk 3, ansichtig WIT!  d, bleiben bestimmend his
Ende der großen Prophetie vel Jes 2, 12—17; Zef 1, f; 7: 13, Die Begegnung
mit Jahwe, ZUu der Amos „Mach bereit, deinem Gott gegenüberzutreten

4, 12)8, ist Begegnung mıit dem Gott, VO dem das ochen auf die Vergangen-
eit keine Garantie Gegenwart und Zukunft ist „Seid mich mehr die
Kuschiter, Israeliten? Wort des Herrn. Wohl habe Israel z gypten her-
aufgeführt, aber ebenso die Philister Kaftor und clie Aramäer Kir“ 9, 7)
Der Gott der Propheten, der Israel völlig erwartet Vor das Ende stellt bei AÄAmos
gibt Ur das zaghafte „Vielleicht ist der Herrt, der Gott der Heere, dem Rest vVon

Josef dann gnädig” D, 15)® ist aber darin der Gott, der auch schon vorher
geglaubt und verkündet wurde, das olk 71 Rechtswillen Jahwes gemMeESSCN WIT'  d,
£reilich wieder einer Unerbittlichkeit, die bis icht ihresgleichen hatlo
Gottes ec und Anliegen ist das Menschenrecht und die Ur des enschen.
Von diesem Gott her euchtet AÄAmos iın das Treiben der Gesellschaft Vo GSamaria
h;  inein, der Vornehmen, der Männer und Frauen 4, 1—3; 5, 7 . 10—11; 6, 1—7),
die sich nicht E den Schaden Josefs s  k  ummern  f  « das Verhalten der Nachbarvölker

1, 3_I 3: 3, 5 £), aber auch die Ungerechtigkeit der Kleinen 2, 6—8)1!
und 1n einen Kultbetrieb, der VO ott nich sichern kann, wWe dabei der Mensch
übersehen wird. Schärfere Worte über Religion sind seither kaum mehr gesprochen
worden: „Ich hasse Feste, ich verabscheue 61@e und S Fe:  lern nicht 11e-
chen. Weg mit dem Lärm de:  ıner Lieder! Dein Harfenspiel ich- hören. Laßt
lieber das Recht stroömen wie Wasser und die Gerechtigkeit wıe eiınen ımmer fließen-
den Bach !” 5, 21—24; vgl 4, [)
2., Auch Hosea ist, darin AÄAmos äahnlich und zeitlich nich  er weıt vVon entfernt, euge
und er der Freiheit Gottes S Gericht gen Israel, wenn er, wieder
chroffem Bruch bisherigen Geschichte, seine Kinder mıit den symbolischen Namen
‚Kein Erbarmen‘ und ‚Nicht meın Volk’ benennen muß Wie bereits AÄAmos läßt aber
auch Hosea selbst och tödlichen Andringen Gottes n Seın Volk erahnen, wıie
tief die indung Gottes dieses Volk und die Betroffenheit VOoIml dessen Tun gedacht
werden muß, Jenn die Ahndung der Schuld mıiıt solcher Radikalität geschieht III
aber bin wıe Eiter Ephraim, wlie Fäulnis das Aaus Juda reiße, dann gehe
ich davon, ich schleppe 51e WCCB, und keiner kann s1e mMir entreißen (Hos 5, 14;
13, 7- vgl das Andringen Gottes CI Israel in AÄAmos 3, 15 r 3, 7 9,
Von dieser Wurzel her ist es wohl AIl ehesten Zzu begreifen, daß bei Hosea a der
Freiheit Gottes plötzlich iber dem Gericht Gottes unbegreifliche Liebe aufbricht,

die Wiüste lockt, dort umwirbt. „Dann gebe ich ihr ihre Weinberge
wieder, und das von chor mache ich Für S1e Tor der Hoffnung. Gie wird
mir dorthin bereitwillig folgen wıe den agen ihrer Jugend, wWwIie damals, als G1e
AUS Ägypten heraufzog“ (2 Hos 11, formuliert dieses elementare Aufbrechen
der Liebe ahwes und gründet Gottsein Gottes, SeiINer Heiligkeit: „Das Herz
dreht sich U, meın BanzeS Gemüt ist entbrannt. meinen glühenden
Zorn nicht vollstrecken und Ephraim nicht noch einmal vernichten. Denn ich bin
Gott, nicht Mensch, der heilige Gott deiner Mitte.“

Nach Wolff, Joel und Ämos, 1969, 262 £ waäare  y 4, Hinweis auf
Gottesgericht verstandene Zerstörung des Heiligtums von Bethel unter Joschija.

D, [4 dürfte dem Schülerkreis des Propheten stammen vgl Wolff, da O. 27
294

Zimmerli, Bedeutung der großen Schriftprophetie das alttestamentliche Reden
vVon ott, Zimmerli, GesAufs. IL, £: vgl. auch Heschel, The Prophets. Intro-
duction, New York 1962, zit, nach Ausgabe Harper Or  00K$s 1969,

endler, Zur OZ13.| des Amos, Ev  e (1973), 32—53, bes.

212

Aussagereihen, das Wort vom Ende und vom Tag Jahwes, in denen Gottes Freiheit 
gegenüber dem erwählten Volk (Am 3, 2) ansichtig wird, bleiben bestimmend bis zum 
Ende der großen Prophetie (vgl. Jes 2, 12-17; Zef 1, 7 f; Ez 7; 13, 5). Die Begegnung 
mit Jahwe, zu der Amos ruft: ,,Mach dich bereit, deinem Gott gegenüberzutreten11 

(Am 4, 12)8, ist Begegnung mit dem Gott, vor dem das Pochen auf die Vergangen­
heit keine Garantie für Gegenwart und Zukunft ist: ,,Seid ihr für mich mehr als die 
Kusdtiter, ihr Israeliten? - Wort des Herrn. Wohl habe ich Israel aus Ägypten her­
aufgeführt, aber ebenso die Philister aus Kaftor und die Aramäer aus Kir" (Am 9, 7). 

Der Gott der Propheten, der Israel völlig unerwartet vor das Ende stellt - bei Amos 
gibt es nur das zaghafte „ Vielleicht ist der Herr, der Gott der Heere, dem Rest von 
Josef dann ·gnädig" (Am 5, 15)9 - ist aber darin der Gott, der auch schon vorher 
geglaubt und verkündet wurde, daß das Volk am Rechtswillen Jahwes gemessen wird, 
freilich wieder in einer Unerbittlichkeit, die bis dahin nicht ihresgleichen hat10• 

Gottes Recht und Anliegen ist das Menschenrecht und die Würde des Menschen. 
Von diesem Gott her leuchtet Arnos in das Treiben der Gesellschaft von Samaria 
hinein, der Vornehmen, der Männer und Frauen (Am 4, 1-3; 5, 7.10-11; 6, 1-7), 
die sich nicht um den Schaden Josefs kümmern; in das Verhalten der Nachbarvölker 
(Am 1, 3-2, 3; 8, 5 f), aber auch in die Ungerechtigkeit der Kleinen (Am 2, 6-8)11 

und in einen Kultbetrieb, der vor Gott nicht sichern kann, wenn dabei der Mensch 
übersehen wird. Schärfere Worte über Religion sind seither kaum mehr gesprochen 
worden: ,,Ich hasse eure Feste, ich verabscheue sie und kann eure Feiern nicht rie­
chen. Weg mit dem Lärm deiner Lieder l Dein Harfenspiel will ich nicht hören. Laßt 
lieber das Recht strömen wie Wasser und die Gerechtigkeit wie einen immer fließen­
den Bachfl' (Am 5, 21-24; vgl. 4, 4-51) 

2. Auch Hosea ist, darin Amos ähnlich und zeitlich nicht weit von ihm entfernt, Zeuge 
und Künder der Freiheit Gottes zum Gericht gegen Israel, wenn er, wieder in 
schroffem Bruch zur bisherigen Geschichte, seine Kinder mit den symbolischen Namen 
,Kein Erbarmen' und ,Nicht mein Volk' benennen muß. Wie bereits Amos läßt aber 
auch Hosea selbst noch im tödlichen Andringen Gottes an sein Volk erahnen, wie 
tief die Bindung Gottes an dieses Volk und die Betroffenheit von dessen Tun gedacht 
werden muß, wenn die Ahndung der Schuld mit solcher Radikalität geschieht: ,,Ich 
aber bin wie Eiter für Ephraim, wie Fäulnis für das Haus Juda. Ich reiße, dann gehe 
ich davon, ich schleppe sie weg, und keiner kann sie mir entreißen (Hos 5, 12. 14; 
13, 7-9; vgl. das Andringen Gottes gegen Israel in Amos 3, 15; 8, 10; 9, 1--4. 9). 

Von dieser Wurzel her ist es wohl am ehesten zu begreifen, daß bei Hosea aus der 
Freiheit Gottes plötzlich über dem Gericht Gottes unbegreifliche Liebe aufbricht, daß 
er es in die Wüste lockt, es dort neu umwirbt. ,,Dann gebe ich ihr ihre Weinberge 
wieder, und. das Tal von Achor mache ich für sie zum Tor der Hoffnung. Sie wird 
mir dorthin bereitwillig folgen wie in den Tagen ihrer Jugend, wie damals, als sie 
aus Ägypten heraufzog" (2, 16 f). Hos 11, 8 formuliert dieses elementare Aufbrechen 
der Liebe Jahwes und gründet es im Gottsein Gottes, in seiner Heiligkeit: ,,Das Herz 
dreht sich mir um, mein ganzes Gemüt ist entbrannt. Ich will meinen glühenden 
Zorn nicht vollstrecken und Ephraim nicht noch einmal vernichten. Denn ich bin 
Gott, nicht ein Mensch, der heilige Gott in deiner Mitte." 

8 Nach H. W. Wolff, Joel und Amos, 1969, 256 ff. 262 f wäre Am 4, 12 Hinweis auf die als 
Gottesgericht verstandene Zerstörung des Heiligtums von Bethel unter Joschija. 

9 Am 5, 14 f dürfte aus-dem Schülerkreis des Propheten stammen: vgl. Wolff, a. a. 0. 274 f. 
294f. 

10 W. Zimmerli, Die Bedeutung der großen Schriftprophetie für das alttestamentliche Reden 
von Gott, in: Zimmerli, GesAufs. II, 68 f; vgl. auch A. ]. Heschel, The Prophets. An Intro­
duction, New York 1962., zit. nach d. Ausgabe in Harper Torchbooks 1969, 4 f. 

11 M. Fendler, Zur Sozialkritik des Amos, EvTh 33 (1973), 32-53, bes. 49 f. 
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Von der lebendigen Wirklichkeit Gottes her beginnt bei Hosea auch ein
Prozefß, der erst bei Deuterojesaja N Ende ommt: die nung der
Götter!®; das Israel der eit Jerobeams I1 die Vergötterung der chöpfungsgaben
und „funktionen wWwIe eugung, egengüsse und rnte Das sind nach Hos 2, die
Liebhaber, enen Israel hurerisch nachläuft, laß es auf Jahwe vergißt (2 10; 4, 10)

einer diese Zeit unerhörten begrifflichen arheit ‚entzaubert‘ der Prophet
ese Maächte als Naturprozesse, die nicht heltfen onnen  . (2, Ironisch sa:
ber die Kultobijekte: „Der Most nimmt Volk den Verstand, Se1in Holz befragt
©5, se1in Stock soll verkünden‘“ (4, 12) „Was soll Israel mıiıt dem er Er ist kein
Gott, Handwerker hat gemacht. Ja, zersplittert coll T Boden liegen, der
Stier VO Sam.:  arıa  III formuliert er über das Stierbild Gamarias 8, 13, betont
nochmals, Jahwe nicht In e1n mz  D werden kann, Ja, dies gräß-
lichen Verkehrung bis ZzZum Kinder-?) Opfer führt „Kunstfertig stellen S1@e Götzen
her alles eın Machwerk Von Schmieden Ihn  en, 50 sie, ‚müßt
opfern.‘ Menschen küssen Gtiere !‘“ „5o beginnen die Götter der igionen Pro-
phentenwort zersplittern, zunächst Israel Rausch und Trug und wahn-
sinnıgen Menschenopfern unter den unvergleichlich Wirksamen ZUTU  &.  ckzuführe:  n  &i  113

Jesaja V< erusalem, dessen Tätigkeit etwa Jahrzehnte (ca 740—700 V, Chr.)
der Hauptstaadt umfaßt, ıst der Prophet, der wıe ke  iıner und eıner nach
mıit Brillanz und Wortmächtigkeit Majestät, Freiheit und Geheimnis des P)  gen
Israels” je und je In erschreckend direktem Hineinreden ıIn die Geschichte Se1INeT eıt
verkündet!‘.
In der egegnung mıt dem ‚heiligen Gott Israels’15 oömmt dem Propheten die el;
und VOor allem des Volkes Unreinheit unausweichlich und erschreckend ZUIN Bewuß(t-
sein, (} bereits 6, in der Berufungserzählung: „Weh mur, ich bin verloren! Denn
ich bin eın Mann mit unreiınen Lippen und ebe einem Volk mıit TrTeINeN Lippen
und melıne ugen en den Herrn gesehen“‘. Immer wieder enthüllt das Geheimnis
der Majestät des Heiligen blitzartig das ngenügen und Unrecht des Volkes WIe etwa

Umschlag des Weinbergliedes ın die vernichtende Feststellung: „Er hoffte auf
Recht, doch les VarTr schlecht: Gerechtigkeit, doch hörte nUur, wıe der
0Se schre  1  t” (vgl auch die Wehrufe 5,
Von seinem Gottesbild her deklariert Jesaja menschliche Günde VOT allem als Hoch-
mutf das Spotten ber Jahwes Plan und Werk vgl I, 24), iber das Wort des
Propheten (28, £f), die Eitelkeit der Damenwelt Jerusalems (3, '# Vor lem aber
die Vergötterung der Macht, ob wirtschaftlich oder politisch-militärisch. Der Tlag
Jahwes wird WIe eın Sturm ıber d  1e5se hohen Häupter dahinfahren und S1e klein-
machen, wIıe Jes 2, 12—18 ZUum Ausdruck bringt „Fürwahr, Tag ommt
Jahwe der Heere ber alles Stolze und Ragende, ber alles Frhabene und Hohe, ber
jeden hohen Turm und ber jede steile Mauer. Über alle Tarsisfahrer un! alle
Luxusschiffe. Gebeugt wird der Hochmut des enschen, geduckt der Männerstolz
und erhaben wird allein Jahwe sSeıin jenem Tage. Die Götzen aber schwinden Samt
und sonders dahin“ 31, trıtt jesaja politischen Erwartungen entgegen mit dem
Wort „Agypten ist Mensch und 3-  E,r Gott, seine Rosse Fleisch und nicht Geist.”

„50 reduziert Jesaja die Ideologie der großen Politik auf die enschliche Wirk-
lichkeit Die Wirklichkeit der (;Otter ıst die Wirklichkeit menschlicher Schwäche,
mıit GStolz verkleidet‘’19.

12 Wolff, Jahwe und die Götter ın der alttestamentlichen Prophetie, EvIh 29 (1969)},
ZU Hosea.

Wolff, a., O.,, 403
Zimmerli, Verkündigung und Sprache der Botschaft Jesajas, in  .. Zimmerli, GesAutfts. IT,

So 7  absä1wädmend die Einheitsübersetzung des
10 Wolff, ‚We und die Götter, EvIh 29 1969), 05

213

Von der lebendigen Wirklichkeit Gottes her beginnt bei Hosea auch bereits ein 
Prozeß, der erst bei Deuterojesaja im Exil an ein Ende kommt: die Entthronung der 
Götter12; für das Israel der Zeit Jerobeams II die Vergötterung der Schöpfungsgaben 
und -funktionen wie Zeugung, Regengüsse und Ernte: Das sind nach Hos 2, 7 die 
Liebhaber, denen Israel hurerisch nachläuft, daß es auf Jahwe vergißt (2, 10; 4, 10). 
In einer für diese Zeit unerhörten begrifflichen Klarheit ,entzaubert' der Prophet 
diese Mächte als Naturprozesse, die nicht helfen können (2, 8 f). Ironisch sagt er 
über die Kultobjekte: ,,Der Most nimmt meinem Volk den Verstand, sein Holz befragt 
es, sein Stock soll ihm verkünden" (4, 12). ,,Was soll Israel mit dem Stier? Er ist kein 
Gott, ein Handwerker hat ihn gemacht. Ja, zersplittert soll er am Boden liegen, der 
Stier von Samarial" formuliert er über das Stierbild Samarias in 8, 6. 13, 2 betont 
nochmals, daß Jahwe nicht in ein Bild gegossen werden kann, ja, daß dies zur gräß­
lichen Verkehrung bis zum (Kinder-?) Opfer führt: ,,Kunstfertig stellen sie Götzen 
her - alles nur ein Machwerk von Schmieden. ,Ihnen', so sagen sie, ,müßt ihr 
opfern.' Menschen küssen Stiere!" ,,So beginnen die Götter der Religionen im Pro­
phentenwort zu zersplittern, um zunächst Israel aus Rausch und Trug und wahn­
sinnigen Menschenopfern unter den unvergleichlich Wirksamen zurückzuführen"13• 

3. Jesaja von Jerusalem, dessen Tätigkeit etwa 4 Jahrzehnte (ca 740-700 v. Chr.) in 
der Hauptstadt umfaßt, ist der Prophet, der wie keiner vor ihm und keiner nach ihm 
mit Brillanz und Wortmächtigkeit Majestät, Freiheit und Geheimnis des „Heiligen 
Israels" je und je in erschreckend direktem Hineinreden in die Geschichte seiner Zeit 
verkündet14• 

In der Begegnung mit dem ,heiligen Gott Israels'15 kommt dem Propheten die eigene 
und vor allem des Volkes Unreinheit unausweichlich und erschreckend zum Bewußt­
sein, so bereits 6, 5 in der Berufungserzählung: ,,Weh mir, ich bin verloren! Denn 
ich bin ein Mann mit unreinen Lippen und lebe in einem Volk mit unreinen Lippen 
und meine Augen haben den Herrn gesehen". Immer wieder enthüllt das Geheimnis 
der Majestät des Heiligen blitzartig das Ungenügen und Unrecht des Volkes wie etwa 
im Umschlag des Weinbergliedes in die vernichtende Feststellung: ,,Er hoffte auf 
Recht, doch alles war schlecht; er erwartete Gerechtigkeit, doch er hörte nur, wie der 
Rechtlose schreit" (vgl. auch die Wehrufe 5, 18-24). 
Von seinem Gottesbild her deklariert Jesaja menschliche Sünde vor allem als Hoch­
mut: das Spotten über Jahwes Plan und Werk (vgl. 5, 19. 21. 24), über das Wort des 
Propheten (28, 9 f), die Eitelkeit der Damenwelt Jerusalems (3, 16-24), vor allem aber 
die Vergötterung der Macht, ob wirtschaftlich oder politisch-militärisch. Der Tag 
Jahwes wird wie ein Sturm über diese hohen Häupter dahinfahren und sie klein­
machen, wie es Jes 2, 12-18 zum Ausdruck bringt: ,,Fürwahr, ein Tag kommt für 
Jahwe der Heere über alles Stolze und Ragende, über alles Erhabene und Hohe, über 
jeden hohen Turm und über jede steile Mauer. Ober alle Tarsisfahrer und alle 
Luxusschiffe. Gebeugt wird der Hochmut des Menschen, geduckt der Männerstolz 
und erhaben wird allein Jahwe sein an jenem Tage. Die Götzen aber schwinden samt 
und sonders dahin". 31, 3 tritt Jesaja politischen Erwartungen entgegen mit dem 
Wort: ,,Ägypten ist Mensch und nicht Gott, seine Rosse Fleisch und nicht Geist." 
- ,,So reduziert Jesaja die Ideologie der großen Politik auf die menschliche Wirk­
lichkeit . . . Die Wirklichkeit der Götter ist die Wirklichkeit menschlicher Schwäche, 
mit Stolz verkleidet"16• 

1! H. W. Wolf!, Jahwe und die Götter in der alttestamentlichen Prophetie, EvTh 29 (1969), 
400--404 zu Hosea. 

13 Wolf!, a. a. O., 403. 
14 W. Zimmerli, Verkündigung und Sprache der Botschaft Jesajas, in: Zimmerli, GesAufs. II, 

73-87. 
111 So abschwächend die Einheitsübersetzung des AT. 
ia Wolf!, Jahwe und die Götter, EvTh 29 (1969), 405 f. 
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Jesaja erwartet die Erfüllung dieser Wirklichkeit Gottes a  1l „iag I  PTI ruft
darum auch ZUrF Entscheidung ZUDQ Glauben, Sich-Verlassen auf d:  1e52 Wirk-
lichkeit Gottes So 1n der denkwürdigen Begegnung mMit Ahaz, eren Zusam-
menhang auch die Immanuelverheißung (Jes 7, 14) CIgangen 1st „Glaubt ihr G-
So bleibt nicht!” „Nur mkehr und Ruhe onnen euch retiten, LLUT Stille und
Vertrauen verleihen euch Kraft“ Wa nach Jes 3() Judas und Jerusalems
Möglichkeit und ance Gott BewESECN (vgl auch f)1'l 'Irotz des uUuNnaus-
weichlichen Gerichtes, das chließlich iber Jerusalem m der Belagerung unter dem
Assyrerkönig erl 701 hereinbrach und WOoVon Jes 22, 1—14 eugnis
ablegen, verkündet Jesaja in diesen weltpolitischen Umbrüchen allem Augenschein

I rotz Jahwe den, „der e1n etztes Ziel der Vollendung unverrückbar “ ÄAuge
behält//18 Der Heilige verfolgt für Menschen unbegreiflich und wunderbar
Plan, C cdas Gleichnis Vom Bauer 1g Jes 28 Menschenpläne sind ohn-
mächtig gegen den Plan des Gott lll"'! (8,

leidenschaftlich er 11 Juda und Jerusalem, ja der Weltgeschichte beteiligt ı
überlegen wird Vom Propheten N Treiben der Öölker geglaubt „CGanz ruhig

schaue ich iNeiNnen Ört, unbewegt die glühende Hitze Mittag, /Ae die
ternen Wolken der Hitze des Sommers“” (Jes 18 S50 redet Jesaja mıitt
e1iINEeI Wort C' ungläubige Spötter Vom Werk Gottes, der 111 Zion den Grund-
St: S Baues gelegt hat S dem her Rettung geschehen kann „Wer glaubt,
braucht G  . Z rern (28 16) Der Herrn gegründete Zion bleibt der WwWC
die Armen Volkes ihre Zuflucht finden, WIT!  d Gerichtswort iber
die er IW Für den Plan des Herrn, der auf dem Zion wohnt, 15 die
Stadt und der Berg über rutum factum der Geographie hinaus bedeutungs-
voliles Zeichen für die Realität des göttlichen Zieles 177 der elt19 Jes 21—26 VeI -
heißt durch die lut vernichtenden Feuers hindurch die Ausschmelzung und
einigung der Gottesstadt ZUr „Stadt der Gerechtigkeit und euen Burg
Auch das geheimnisvolle Wort Immanuel Jes 7, deutet auf Jahwes bleibende
Gegenwart auf dem 1072 vgl Ps 2 Jes 3, 9), vielleicht auch we
dem Jerusalemer Propheten zugesprochen werden dürfte, die Verheißung für den
davidischen Herrscher in Jes r  /

A Jeremia 3 Anatot Mar in eiw: 40 Jahre umfassenden prophetischen Tätig-
eit nicht LIUFr gerufen, Künder, sondern auch euge von ntergang und Katastrophe

die sich nach dem Tod König Josias 609 1n äher iber erusalem
und Judaen
Etwas VON Gottes enttäuschter, d n zugleich an Israel teressierte: ebe bei
Jeremia wieder auf VYIie schon bei Hosea VOTLr dem ntergang Samarias Jer
erinnert Gott das Volk dessen Jugendtreue und die je| der Brautzeit i der
Wüuüste, die PS e  a n Dirnendienst tremder Götter vVeErSESSCHN hat (2 die
chts cind alc 11551g C Zisternen (2 13), die das Wasser nicht halten Darum wird
Gottes Freiheit Gericht wirksam, das nach der großen Tempelrede in f
selbst das Heiligtum Jerusalem icht als Garantie gelten laßt und ihm das Schick-
cal des zerstorten Heiligtums Schilo 1 Nordreich bereitet Jer 12—15 Shnlich
die symbolische Handlung der Zerschmetterung des Kruges Jer 19) Babylon trıitt als
Vollstrecker des Gerichtes klarer 1 den Vordergrund (vgl 22
Jahwes erschreckende Freiheit v sich 11 Einschreiten Königtum, Tempel
und Volk außert, macht Propheten und olk auch ratlos, W  /o darum geht den

Zu Jesaja als Rufer mkehr neuerdings nachdrücklich Hofmann, Die Inten-
tıon der Verkündigung Jesajas, BZAW 136

18 Zimmerli, Die Bedeutung der großen Schriftprophetie das alttestamentliche Reden
VC  S ott, 1 Zimmerli, GesAufs., IL, 61.
Zimmerli, „ 61 £
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Jesaja .erwartet die Erfüllung dieser Wirklichkeit Gottes an seinem „Tag" - er ruft 
darum- auch zur Entscheidung - zum Glauben, zum Sich-Verlassen auf diese Wirk­
lichkeit Gottes hin: So in der denkwürdigen Begegnung mit Ahaz, in deren Zusam­
menhang auch die Immanuelverheißung Oes 7, 14) ergangen ist: ,,Glaubt ihr nicht, 
so bleibt ihr nicht!" ,,Nur Umkehr und Ruhe können euch retten, nur Stille und 
Vertrauen verleihen euch Kraft": das wäre nach Jes 30, 15 Judas und Jerusalems 
Möglichkeit und Chance vor Gott gewesen (vgl. auch 1, 16 f) 17• Trotz des unaus­
weichlid,.en Gerichtes, das sdtließlich über Jerusalem mit der Belagerung unter dem 
Assyrerkönig Sanherib 701 hereinbrach, und wovon Jes 1, 4-9; 22, 1-14 Zeugnis 
ablegen, verkündet Jesaja in diesen weltpolitischen Umbrüchen allem Augenschein 
zum Trotz Jahwe als den, ,,der ein letztes Ziel der Vollendung unverrückbar im Auge 
behält"18• Der Heilige verfolgt für Menschen unbegreiflich und wunderbar seinen 
Plan, wie das Gleichnis vom Bauer zeigt (Jes 28, 23-29). Menschenpläne sind ohn­
mächtig gegen den Plan des ,Gott mit uns' (8, 9). 
So leidenschaftlich er in Juda und Jerusalem, ja in der Weltgeschichte beteiligt ist, 
so überlegen wird er vom Propheten im Treiben der Völker geglaubt. ,,Ganz ruhig 
schaue ich an meinem Ort, unbewegt wie die glühende Hitze am Mittag, wie die 
fernen Wolken in der Hitze des Sommers" Oes 18, 4 f). So redet Jesaja mitten in 
einem Wort gegen ungläubige Spötter vom Werk Gottes, der in Zion den Grund­
stein seines Baues gelegt hat, von dem her Rettung geschehen kann: ,,Wer glaubt, 
braucht nicht zu zittern" (28, 16). Der vom Herrn gegründete Zion bleibt der Ort, wo 
die Armen seines Volkes ihre Zuflucht ßnden, wird 14, 32 in einem Gerichtswort über 
die Philister geantwortet. Für den Plan des Herrn, der auf dem Zion wohnt, ist die 
Stadt und der Berg über ein brutum factum der Geographie hinaus ein bedeutungs­
volles Zeichen für die Realität des göttlichen Zieles in der Welt18 : Jes 1, 21-26 ver­
heißt durch die Glut eines vernichtenden Feuers hindurch die Ausschmelzung und 
Reinigung der Gottesstadt zur „Stadt der Gerechtigkeit und treuen Burg". 
Auch das geheimnisvolle Wort vom Immanuel Jes 7, 14 deutet auf Jahwes bleibende 
Gegenwart auf dem Zion (vgl. Ps 46, 2. 4. 8. 12; Jes 8, 9), vielleicht auch, wenn sie 
dem J erusalemer Propheten zugesprochen werden dürfte, die Verheißung für den 
davidischen Herrscher in Jes 9, 1--6. 

4. 1 eremia aus Anatot war in seiner etwa 40 Jahre umfassenden prophetischen Tätig­
keit nicht nur gerufen, Künder, sondern auch Zeuge von Untergang und Katastrophe 
zu sein, die sich nach dem Tod König Josias 609 v. Chr. immer näher über Jerusalem 
und Juda zusammenzogen. 
Etwas von Gottes enttäuschter, d. h. zugleich an Israel interessierter Liebe klingt bei 
Jeremia wieder auf wie schon bei Hosea vor dem Untergang Samarias (722). Jer 2 
erinnert Gott das Volk an dessen Jugendtreue und die Liebe der Brautzeit in der 
Wüste, die es nun im Dirnendienst fremder Götter vergessen hat (2, 20-28), die 
nichts sind als rissige Zisternen (2, 13), die das Wasser nicht halten. Darum wird 
Gottes Freiheit im Gericht wirksam, das nach der großen Tempelrede in K. 7 u. 26 
selbst das Heiligtum in Jerusalem nicht als Garantie gelten läßt und ihm das Schick­
sal des zerstörten Heiligtums in Schilo im Nordreich bereitet Oer 7, 12-15; ähnlich 
die symbolische Handlung der Zerschmetterung des Kruges Jer 19). Babylon tritt als 
Vollstrecker des Gerichtes immer klarer in den Vordergrund (vgl. 22, 5. 27 f). 
Jahwes erschreckende Freiheit, wie sie sich im Einschreiten gegen Königtum, Tempel 
und Volk äußert, macht Propheten und Volk auch ratlos, wo es darum geht, den 

ti Zu Jesaja als Rufer zur Umkehr s. neuerdings nachdrüd<lich H. W. Hofmann, Die Inten­
tion der Verkündigung Jesajas, BZAW 136 (1974). 

18 W. Zimmerli, Die Bedeutung der großen Schriftprophetie für das alttestamentliche Reden 
von Gott, in: Zimmerli, GesAufs. II, 61. 

te Zimmerli, a. a. O. 61 f. 
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göttlichen Anspruch prophetischen Wortes bestimmen, S allem Gegen-
über S eils- und Unheilsbotschaft. Gottes Wort ist nicht mit etzter Sicherheit, mit
menschlichen eg verfügbar, wıe das über das Banze Buch anzutreffende Ringen
U1 Kriterien wahrer und falscher Prophetie zeigt, VOT allem Jer 23, 0—32 Ü, Jer
272820
Wie keiner ZUVOTF ruft Jeremia nicht bloß das Volk, sondern mıit Eindringlichkeit jeden
einzelnen mkehr von seinem bösen Weg „Land, Land, Land Ore  .. das Wort des
Herrn !“ ruft er leidenschaftlich ın 22, Und Jer 25, faßt Z.US5 „Deit dem

Jahr König Joschijas 1st arn mich das Wort des Herrn ergangen und ich habe
e5 unermüdlich euch gesprochen . sprach: doch alle um von E
schlechten Weg und S E bösen Tate:  IV  & aber ihr habt icht auf mich gehört“
(vgl 7, 1—13) Sowohl Gottesbild als auch Erfahrung und Eigenart des Propheten
kommen, wıe später noch zeıgen S21 WITN!  d, dieser endung ZUmm einzelnen

Geltung“1,
In der SOgeN. Trostschrift Jer 30—31, 40), die VO allem Nordisrael anspricht, aber
gewiß auch Juda gilt, meldet sich Gottes Liebe wieder, die Volk niemals VeTI-

nichten kann (Jer 30, 11) Israel der Wüste wieder Gnade, und der Herr,
der ihm der Ferne erscheint, Sagt ihm: „Mit ewiger Liebe habe ich dich geliebt,
darum habe ich dir solange die JIreue bewahrt“‘ Jer 31, 2 aut wieder auf.
Denn selbst noch 1m Angesicht der Katastrophe VOLr erusalem hat der Prophet durch
den symbolischen Ackerkauf AÄAnatot Jer 32) Gottes Verheißung besiegelt „Man
wird wieder Häuser, cker und einberge kaufen In diesem Lan U (Jer 32,

Wie Jeremia wird auch der Priestersohn Ezechiel, der bereits bei der ersten epor-
on 507 nach Babylon verschleppt wurde, euge des Gerichtes iber Juda. jeg bei
Jeremia eın Hauptakzent ceiner Botschaft auf dem Menschen VOTr Gott, ommt bei
Ezechiel nochmals, arın AÄAmos und Jesaja gemahnend, Gott Größe und
Freiheit den Blick. sraels Schuld WITC: davor mıit unerbittlicher Konsequenz offen-
bar, eine Schuld, clie die es Von Anfang pragt, wıe die Kap Ez (Gleich-
15 Vom ützen Rebholz) und 1€e Bilder Ez il. SOWIe die große Geschichts-
abrechnung 1n 20 zeigen. Vor diesem Gott erweist sich auch endgültig die Nich-
tigkeit der Götzen durch sraels Geschichte hin ‚Mistdinger‘ lautet das Wort, mit dem
Ezechiel 30mal n Belegen den vielfachen bfall sraels zu Göttern [
sammentaßt, ob Sinn Hoseas oder Jesajas??,
Im Gericht, dem alle Selbstsicherungsversuche und auch alle Kultstätten zerschla-
gen werden, erweıst sich Jahwes Wirklichkeit: P * und ihr werdet erkennen, ich
der Herr b' r (Ez 6, C Dieses Wort des göttlichen GCelbsterweises bringt bei Eze-
chiel Gottes Wirklichkeit ZUF Sprache: Gottes Wirklichkeit ihrer ächtigkeit und
Freiheit, einem fremden, unreinen Land ihre Herrlichkeit offenbaren aAus
dem Tempel Jerusalem auszuziehen (Ez 10), Ja Feuer diese heilige
legen (10, 2), und SO das herbeizuführen (7, 1—6), WIe Amaos mit äAhnlichen
Worten eiw: 170 Jahre vorher für GSamaria und Israel angekündigt hatte (Am 8,
Um überraschender aber Zeichen eben dieser Freiheit und Unabsehbarkeit (soOt-
px.  Fes ist be: diesem kompromißlosen oten des Gerichtes 586 die Verheißung
vom en dem Tod, die bei Ezechiel der grandiosen Vision von der Wieder-
belebung des Totengebeins 37, 1—14 aufbricht. Dem Volk, das geklagt hat, „Ver-

L. Hossfeld / I. Meyer, Prophet Prophet. Eine Analyse der alttestamentlichen exte
ZUMmM emä:;: Wahre und falsche Propheten, Beiträge 0, Fribourg 1973; Marböce:,
Wort ım Widerspruch, in Krenn (Hg.), Der einfache ens: in Theologie und Kirche,
Linzer hil.-theo:| eihe 3, L:  117 1974, 35—59.

- Wolff, Das Thema „Umkehr” in der alttestamentlichen Prophetie , Wolff,
Gesammelte Studien Alten Testament, Miinchen 1964, 147
Wolff, Jahwe und cdie GöÖötter, EvyTh 29 (1969), 406
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göttlichen Anspruch eines prophetischen Wortes zu bestimmen, vor allem im Gegen­
über von Heils- und Unheilsbotschaft. Gottes Wort ist nicht mit letzter Sicherheit, mit 
menschlichen Regeln verfügbar, wie das über das ganze Buch· hin anzutreffende Ringen 
um Kriterien wahrer und falscher Prophetie zeigt, vor allem Jer 23, 9-32 u. Jer 
27-2820• 

Wie keiner zuvor ruft Jeremia nicht bloß das Volk, sondern mit Eindringlichkeit jeden 
einzelnen zur Umkehr von seinem bösen Weg: ,,Land, Land, Land höre das Wort des 
Herrn!" ruft er leidenschaftlich in 22, 9. Und Jer 25, 3. 57 faßt zusammen: ,,Seit dem 
13. Jahr König Joschijas ... ist an mich das Wort des Herrn ergangen und ich habe 
es unermüdlich zu euch gesprochen . • . Ich sprach: ,Kehrt doch alle um von eurem 
schlechten Weg und von euren bösen Taten' •.. aber ihr habt nicht auf mich gehört" 
(vgl. 7, 1-13). Sowohl Gottesbild als auch Erfahrung und Eigenart des Propheten 
kommen, wie später noch zu zeigen sein wird, in dieser Wendung zum einzelnen 
zur Geltung21• 

In der sogen. Trostschrift (Jer 30-31, 40), die vor allem Nordisrael anspricht, aber 
gewiß auch Juda gilt, meldet sich Gottes Liebe wieder, die ihr Volk niemals ver­
nichten kann (Jer 30, 11): Israel findet in der Wüste wieder Gnade, und der Herr, 
der ihm aus der Ferne erscheint, sagt ihm: ,,Mit ewiger Liebe habe ich dich geliebt, 
darum habe ich dir solange die Treue bewahrt" (Jer 31, 2 f). Er baut es wieder auf. 
Denn selbst noch im Angesicht der Katastrophe vor Jerusalem hat der Prophet durch 
den symbolischen Ackerkauf in Anatot (Jer 32) Gottes Verheißung besiegelt: ,,Man 
wird wieder Häuser, Äcker und Weinberge kaufen in diesem Land" (Jer 32, 13 ff). 

5. Wie Jeremia wird auch der Priestersohn Ezechiel, der bereits bei der ersten Depor­
tation 597 nach Babylon verschleppt wurde, Zeuge des Gerichtes über Juda. Liegt bei 
J eremia ein Hauptakzent seiner Botschaft auf dem Menschen vor Gott, kommt bei 
Ezechiel nochmals, darin an Amos und Jesaja gemahnend, Gott in seiner Größe und 
Freiheit in den Blick. Israels Schuld wird davor mit unerbittlicher Konsequenz offen­
bar, eine Schuld, die die Geschichte von Anfang an prägt, wie die Kap. Ez 15 (Gleich­
nis vom unnützen Rebholz) und die Bilder Ez 16 u. 23 sowie die große Geschichts­
abrechnung in K. 20 zeigen. Vor diesem Gott erweist sich auch endgültig die Nich­
tigkeit der Götzen durch Israels Geschichte hin: ,Mistdinger' lautet das Wort, mit dem 
Ezechiel 39mal von 48 Belegen im AT den vielfachen Abfall Israels zu Göttern zu­
sammenfaßt, ob nun im Sinn Hoseas oder Jesajas22• 

Im Gerich_t, in dem alle Selbstsicherungsversuche und auch alle Kultstätten zerschla­
gen werden, erweist sich Jahwes Wirklichkeit: ,, ... und ihr werdet erkennen, daß ich 
der Herr bin" (Ez 6, 6 f). Dieses Wort des göttlichen Selbsterweises bringt bei Eze­
chiel Gottes Wirklichkeit zur Sprache: Gottes Wirklichkeit in ihrer Mächtigkeit und 
Freiheit, in einem fremden, unreinen Land ihre Herrlichkeit zu offenbaren (Ez 1), aus 
dem Tempel in Jerusalem auszuziehen (Ez 10), ja Feuer an diese heilige Stadt zu 
legen (10, 2), und so das ,Ende' herbeizuführen (7, 1--6), wie Amos es mit ähnlichen 
Worten etwa 170 Jahre vorher für Samaria und Israel angekündigt hatte (Am 8, 2). 
Um so überraschender - aber Zeichen eben dieser Freiheit und Unabsehbarkeit Got­
tes - ist bei diesem kompromißlosen Boten des Gerichtes von 586 die Verheißung 
vom Leben aus dem Tod, die bei Ezechiel in der grandiosen Vision von der Wieder­
belebung des Totengebeins in 37, 1-14 aufbricht. Dem Volk, das geklagt hat, ,,Ver-

20 L. Hossfeld 11. Meyer, Prophet gegen Prophet. Eine Analyse der alttestamentlidten Texte 
zum Thema: Wahre und falsche Propheten, Biblische Beiträge 9, Fribourg 1973; ]. Marböck, 
Wort im Widerspruch, in: K. Krenn (Hg.), Der einfache Mensch in Theologie und Kirche, 
Linzer Phil.-theol. Reihe 3, Linz 1974, 35-59. 

21 H. W. Wolff, Das Thema „Umkehr" in der alttestamentlidten Prophetie, in: Wolff, 
Gesammelte Studien zum Alten Testament, München 1964, 147 f. 

22 Wolff, Jahwe und die Götter, EvTh 29 (1969), 406 ff. 
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+t+rocknet sind Gebeine, zunichte 15t ul Hoffnung, WIT sind abgehauen”
(37, 11), wird au Jahwes Schöpfermacht 1LECU®S en verheißen: £reilich amit Jahwe
erkannt werde. sSeinem Geheimnis liegt der schöpferische Grund des1 Anfangs,
der auch Hun dem einzelnen verheißen ist, der bereit ist Umkehr vgl Ez 18, 21)
Denn der Gott Ezechiels ist auch, der „Habe ich etwa Geftfallen des
Schuldigen? Wort Gottes des errn Wird nicht Leben bleiben, wenn
5£11€ bösen Wege verläßt und umkehrt?“ (Ez 18, 23; 33, positiv). Ja Fortfüh-

der Verheißung des undes Jeremiabuch Jer 31, 31—34 heilt Gott
celber Von ınnen her den alten Ungehorsam des Volkes, indem ©1 das Herz S
tein aus dessen Innern nimmt unı eın fleischernes Herz gibt, e1in Neues Herz
und einen ] Geist 36, 26) Schließlich wird selber iın der Miıtte Se1INes
Volkes Wohnung nehmen (37, 27 f; 1L, 20; 14, 11) und Herrlichkeit 1 1Im
Tempel der Zukunft halten lassen 43,

An der Schwelle Ausklang der großen Schriftprophetie csteht die Botschaft
L'/6)  - Jesaja 40—55, des SOgEeN. Deuterojesaja, eines  a! namentlich icht bekannten
Propheten den Exilierten der ausgehenden Exilszeit (d. nicht Zu lange VOTr
538 V, VOT der Eroberung Babels durch Kyros)
Deuterojesaja gehört nicht mehr zZzu den oten des richtenden Gottes: 1es5 16# zu
seiner Stunde endgültig vorbei: Jerusalems Frondienst geht Ende, die Schuld ist
beglichen Jes 40, 2) Darin aber Fzechiels Verkündigung der Wirklichkeit
CGottes fort, ım VE  en Gericht die endgültige „Götterdämmerung“ gekom-

ist; und deswegen, weil Israels Gott allein das eingetroffene Gericht auch
angekündigt hat, während alle anderen Götter stumm geblieben sind®3 41, 21—29 ist
eın Beispiel solchen Rechtsstreites dem Forum Gottes (vgl auch Jes 43, 8—13;
44, 6—8; 45, Darum muUussen  .. die (jÖötter trOtz sraels Niederlage abtreten als
‚windig und wesenlos’ (41, 29), als solche, die nichts sind un! deren Iun eın Nichts
ist (41, 24) ahwes Wirklichkeit ist die einzige ormuliert Deuterojesaja 5
eit und Ausschließlichkeit „Vor MIr und nach mM1r ist keiner“” Jes 43, 10); „JIJ
bin der Erste und der Letzte, außer mir ist kein ott“” (Jes 44, 6; vgl noch 43, 11;
45, 22)
Was clie zweiıte Periode der Verkündigung Ezechiels galt, ür das BaNZC
Reden Deuterojesajas von Gott: er ist der schöpferische Gott des Neuven: „Denkt
nicht mehr an das, Wäas £früher W auf das Was ist, sollt ihr nicht achten
Denn ich erschaffe jetz etwas Neues. Schon wächst heran, merkt ihr ©5 nicht?““
(Jes 43, f; vgl 42, 9: 48, O SOwIle die Betonung des Schöpferwirkens Gottes). In
diesem Wirken enthüllt der verborgene Gott als Se1in Letztes das Heil Israel (Jes 45,
17), Hi  p das Gottes persönlicher Erwählung, Liebe, Zuwendung und Ver-
gebung gründet, WIe der Prophet nicht IMU:  e  de wird zu beteuern (41, 8—10. f: 43,
1_l 46, 3—4 ; 49, 14—16; 50, 1; 54, 6—10) Und dieses eil hat Bestand. „Israel wird

Herrn erettet, wird immer errettet (45, 17) In steht das sch'  One  ..
Wort: „Nur ür eine kleine Weile habe ich verlassen, doch voller Erbarmen
hole ich zurück Einen Augenblick IUr verbarg ich dir meın Gesicht
grollendem Zorn;: aber 1n meiner ewigen nade habe ich Frbarmen mıit dir, spricht
der Herr, dein Befreier“” (Jes 54, Und unter Hinweis auf den Noachbund
der Prophet „Auch ”n die Berge vVon ihrem Platz weichen und die Hügel s
ken beginnen meıne Gnade wird mue von weichen und der Bund me1!; Frie-
dens nicht wanken, spricht der Herrt, der Erbarmen hat mıit di rll (54, 10) Gerade dieses
Erbarmen (und Verzeihen) mündet bei Deuterojesaja das Geheimnis Gottes
„Mi  eıne Gedanken sind nicht E Gedanken, und Wege sind nicht meıne Wege

Wort des Herrn (55, 7 ff; vgl 43, 25)

Wolff, O., 408—411
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trocknet sind unsere Gebeine, zunichte ist unsere Hoffnung, wir sind abgehauen" 
{37, 11), wird aus Jahwes Schöpfermacht neues Leben verheißen: freilich damit Jahwe 
erkannt werde. In seinem Geheimnis liegt der schöpferische Grund des neuen Anfangs,. 
der auch nun dem einzelnen verheißen ist, der bereit ist zur Umkehr (vgl. Ez 18, 21). 
Denn der Gott Ezechiels ist es auch, der sagt: ,,Habe ich etwa Gefallen am Tod des 
Schuldigen? - Wort Gottes des Herrn - Wird er nicht am Leben bleiben, wenn er 
seine bösen Wege verläßt und umkehrt?" (Ez 18, 23; 33, 11 positiv). Ja in Fortfüh­
rung der Verheißung des neuen Bundes im Jeremiabuch (Jer 31, 31-34) heilt Gott 
selber von innen her den alten Ungehorsam des Volkes, indem er das Herz von 
Stein aus dessen Innern nimmt und ihm ein fleischernes Herz gibt, ein neues Herz 
und einen neuen Geist (Ez 36, 26). Schließlich wird er selber in der Mitte seines 
Volkes Wohnung nehmen (37, 27 f; 11, 20; 14, 11) und seine Herrlichkeit neu im 
Tempel der Zukunft Einzug halten lassen (Ez 43, 1 H). 

6. An der Schwelle zum Ausklang der großen Schriftprophetie steht die Botschaft 
von Jesaja 40-55, des sogen. Deuterojesaja, eines uns namentlich nicht bekannten 
Propheten unter den Exilierten der ausgehenden Exilszeit (d. h. nicht zu lange vor 
538 v. Chr. vor der Eroberung Babels durch Kyros). 
Deuterojesaja gehört nicht mehr zu den Boten des richtenden Gottes: Dies ist zu 
seiner Stunde endgültig vorbei: Jerusalems Frondienst geht zu Ende, die Schuld ist 
beglichen (Jes 40, 2). Darin aber setzt er Ezechiels Verkündigung der Wirklichkeit 
Gottes fort, daß im vergangenen Gericht die endgültige „Götterdämmerung" gekom­
men ist; und zwar deswegen, weil Israels Gott allein das eingetroffene Gericht auch 
angekündigt hat, während alle anderen Götter stumm geblieben sind23• 41, 21-29 ist 
ein Beispiel solchen Rechtsstreites vor dem Forum Gottes (vgl. auch Jes 43, 8-13; 
44, 6-8; 45, 20-25). Darum müssen die Götter trotz Israels Niederlage abtreten als 
,windig und wesenlos' (41, 29), als solche, die nichts sind und deren Tun ein Nichts 
ist {41, 24). Jahwes Wirklichkeit ist die einzige: so formuliert Deuterojesaja in Klar­
heit und Ausschließlichkeit: ,,Vor mir und nach mir ist keiner" (Jes 43, 10); ,,Ich 
bin der Erste und der Letzte, außer mir ist kein Gott" (Jes 44, 6; vgl. noch 43, 11; 
45, 22). 
Was für die zweite Periode der Verkündigung Ezechiels galt, gilt für das ganze 
Reden Deuterojesajas von Gott; er ist der schöpferische Gott des Neuen: ,,Denkt 
nicht mehr an das, was früher war, auf das was vergangen ist, sollt ihr nicht achten. 
Denn ich erschaffe jetzt etwas Neues. Schon wächst es heran, merkt ihr es nicht?" 
(Jes 43, 18 f; vgl. 42, 9; 48, 6 sowie die Betonung des Schöpferwirkens Gottes). In 
diesem Wirken enthüllt der verborgene Gott als sein Letztes das Heil für Israel O es 45, 
17), ein Heil, das in Gottes persönlicher Erwählung, Liebe, Zuwendung und Ver­
gebung gründet, wie der Prophet nicht müde wird zu beteuern {41, 8-10. 13 f; 43, 
1-7; 46, 3-4; 49, 14-16; 50, 1; 54, 6-10). Und dieses Heil hat Bestand. ,,Israel wird 
vom Herrn gerettet, wird für immer errettet ... " {45, 17). In K. 54 steht das schöne 
Wort: ,,Nur für eine kleine Weile habe ich dich verlassen, doch voller Erbarmen 
hole ic:h dien zurück. Einen Augenblick nur verbarg ich vor dir mein Gesicht in 
grollendem Zorn; aber in meiner ewigen Gnade habe ich Erbarmen mit dir, spricht 
der Herr, dein Befreier" (Jes 54, 7 f). Und unter Hinweis auf den Noachbund schließt 
der Prophet: ,,Auch wenn die Berge von ihrem Platz weichen und die Hügel zu wan­
ken beginnen - meine Gnade wird nie von dir weichen und der Bund meines Frie­
dens nicht wanken, spricht der Herr, der Erbarmen hat mit dir" (54, 10). Gerade dieses 
Erbarmen (und Verzeihen) mündet bei Deuterojesaja in das Geheimnis Gottes aus: 
„Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege 
- Wort des Herrn ... " (55, 7 ff; vgl. 43, 25). 

13 Wolff, a. a. 0., 408-411. 
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Die nachexilische Prophetie (Haggai, Sacharja 1: Jesaja Maleachi, Sacharja
9—14) tragt diese Heilsbotschaft schwieriger eit oft allen Augenschein
weiıter, hält S1e wach und versucht, s1e Je und dann aktualisieren.

Die prophetische OIS5: von Gott Zusammenfassung
en scejen einige inıen  2  * hervorgehoben, die auch f£für NSeie Verkündigung
bedeutsam scheinen:
eder Prophet hat seine unverwechselbare eit und Stunde, die SEe1INES Wortes bedarf,
des Weortes VCd. fordernden, richtenden oder auch Voxhl\l gnädigen Gott des Nneuen

angs Über das prophetische Wort als Botschaft VO  - der Wirklichkeit des freien
und lebendigen Gottes, der größer ist als unser enken und Erwartungen,
kann von ke  iner  - menschlichen Instanz 1015 mıt vorgefaßten Schemata und Sicher-
heiten geurteilt werden (vgl Jer 23, 29)
Das Wort von Gottes freier lebendiger Wirklichkeit, die der Mensch gestellt
WITI  d, macht den Menschen frei von aller Vergötterung weltlicher, menschlicher Maächte
und Kräfte und gibt ihm selbst dort noch wieder) Hoffnung, die Hoffnung der
Welt Ende ist. Von diesem Wort her ıst ımmer wieder die rage Zu stellen, wieweit
und ob überhaupt menschlich bestehen können, ohne VvVon ıner Vergötterung
die andere zu fallen, WenNnn WIT nicht dem Einen und Einzigen gegenübertreten ZUT

Begegnung 4,
Die Gottesverkündigung und der VOo den Propheten verkündigte Gott sind geprägt
vVon innerer Bewegung, „Pathos”, Leidenschaft: Das Wort der Propheten ıst £act
unwiderstehliche Botschaft Gleichgültigkeit®®. Thema und Anspruch prophe-
tischer Rede VO Gott ist ach Heschel (sOttes Anliegen un: Interesse die
Menschen und des Menschen Bedeutung für Gott; aufmerksame Zuwendung zı
den Menschen, seın Einbezogensein In die Geschichte Des Propheten Anliegen 1st
Gottes Anliegen (d Interesse für die Menschen)*®, Wo Menschen nichts Von
diesem Interesse wWIissen, wissen S1e nichts VC lebendigen Gott. Denn dies ıst das
erste WIFr von ihm gesehen und erkannt csindad“7? (vgl Jer 1,
Vom Blick auf diesen Lebensnerv prophetischer Botschaft ird Gl| Verkündi-
Ul immer wieder inspirleren können; vVvon diesem lebendigen Gott kann aber auch
1e eigene istenz des Boten nicht unbetroffen bleiben; das ist  A 1m folgenden noch
urz zeigen.
Il betroffene Existenz des ropheten
rotz der Zurückhaltung, mit der die Propheten VvVon ihren eigenen Erfahrungen 5
chen es geht hnen icht 1  e’  hre Person, sondern ul die Botschaft trotz der
Schwierigkeiten, Erzählungen, die ctilisiert und modellhaft gestaltet sind, auf
persönliches Erleben schließen, vermögen WITr den Jexten, VOTr allem den 50!
nannten Berufungsberichten®® manchen Hinweis zu entnehmen.

Der rsprung ihrer Verkündigung
Die prophetische O{S! kommt eiıner tiefen persönlichen Betroffenheit Von
der Wirklichkeit des Gottes, den G1E bezeugen.
Bereits bei Amos ist dies -  mn überhören, die unwiderstehliche Macht
des Wortes Gottes darstellt „Der Owe  D brüllt y  V fürchtet sich ch+? Gott der

Wolff, O., 416 Heschel, The Prophets. ÄAn Introduction, XIL.
Heschel, The Prophets, art IT, Dr Heschel, The Prophets, IL, 268

28 7Zu den prophetischen Berufungsberichten vgl neben den Kommentaren Jes 6, Jer
n ] U, H. Schult, Amos 7,15 und die Legitimation des Außenseiters, 11 *
Wolff (Hg.), Probleme biblischer Theologie, München 1971, 78; Richter, Die sSoOßec-
nannten VOIPTg  0 hetischen Berufungsberichte, FRLANT 101, Göttingen 1970:; KI, Baltzer,
Die Biographie a Propheten, Neukirchen 1975.,
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Die nachexilische Prophetie (Haggai, Sacharja 1-8, Jesaja 56-66, Maleachi, Sacharja 
9-14) trägt diese Heilsbotschaft in schwieriger Zeit oft gegen allen Augenschein 
weiter, hält sie wach und versucht, sie je und dann zu aktualisieren. 

7. Die proplietisd1e Botschafl von Gott: Zusammenfassung 
Abschließend seien einige Linien hervorgehoben, die auch für unsere Verkündigung 
bedeutsam scheinen: 
Jeder Prophet hat seine unverwechselbare Zeit und Stunde, die seines Wortes bedarf, 
des Wortes vom fordernden, richtenden oder auch vom gnädigen Gott des neuen 
Anfangs. Ober das prophetische Wort als Botschaft von der Wirklichkeit des freien 
und lebendigen Gottes, der größer ist als unser Denken und unsere Erwartungen, 
kann von keiner menschlichen Instanz aus mit vorgefaßten Schemata und Sicher­
heiten geurteilt werden (vgl. Jer 23, 29). 

Das Wort von Gottes freier lebendiger Wirklichkeit, vor die der Mensch gestellt 
wird, macht den Menschen frei von aller Vergötterung weltlicher, menschlicher Mächte 
und Kräfte und gibt ihm selbst dort noch (wieder) Hoffnung, wo die Hoffnung der 
Welt am Ende ist. Von diesem Wort her ist immer wieder die Frage zu stellen, wieweit 
und ob wir überhaupt menschlich bestehen können, ohne von einer Vergötterung in 
die andere zu fallen, wenn wir nicht dem Einen und Einzigen gegenübertreten zur 
Begegnung (Am 4, 12)24• 

Die Gottesverkündigung und der von den Propheten verkündigte Gott sind geprägt 
von innerer Bewegung, ,,Pathos", Leidenschaft: Das Wort der Propheten ist fast 
unwiderstehliche Botschaft gegen Gleichgültigkeit25• Thema und Anspruch prophe­
tischer Rede von Gott ist nach A. Heschel Gottes Anliegen und Interesse für die 
Menschen und des Menschen Bedeutung für Gott; seine aufmerksame Zuwendung zu 
den Menschen, sein Einbezogensein in die Geschichte. Des Propheten Anliegen ist 
Gottes Anliegen ( d. h. Interesse für die Menschen)26• Wo Menschen nichts von 
diesem Interesse wissen, wissen sie nichts vom lebendigen Gott. Denn dies ist das 
erste: daß wir von ihm gesehen und erkannt sind27 (vgl. Jer 1, 5). 
Vom Blick auf diesen Lebensnerv prophetischer Botschaft wird sich unsere Verkündi­
gung immer wieder inspirieren können; von diesem lebendigen Gott kann aber auch 
die eigene Existenz des Boten nicht unbetroffen bleiben; das ist im folgenden noch 
kurz zu zeigen. 

III. Die betroffene Existenz des Propheten 
Trotz der Zurückhaltung, mit der die Propheten von ihren eigenen Erfahrungen spre­
chen - es geht ihnen nicht um ihre Person, sondern um die Botschaft -, trotz der 
Schwierigkeiten, aus Erzählungen, die stilisiert und modellhaft gestaltet sind, auf 
persönliches Erleben zu schließen, vermögen wir den Texten, vor allem den soge­
nannten Berufungsberichten28 manchen Hinweis zu entnehmen. 

1. Der Ursprung ihrer Verkündigung 
Die prophetische Botschaft kommt aus einer tiefen persönlichen Betroffenheit von 
der Wirklichkeit des Gottes, den sie bezeugen. 
Bereits bei Arnos ist dies nicht zu überhören, wenn er die unwiderstehliche Macht 
des Wortes Gottes darstellt: ,,Der Löwe brüllt - wer fürchtet sich nicht? Gott der 

24 Wolff, a. a. 0., 416. :zs A. ]. Heschel, The Prophets. An Introduction, XII. 
28 Heschel, The Prophets, Part II, 263 f. 27 Heschel, The Prophets, Part II, 268. 
28 Zu den prophetischen Berufungsberichten vgl. neben den Kommentaren zu Jes 6, Jer 1 

und Ez 1 u. a. H. Schult, Amos 'J, 15 a und die Legitimation des Außenseiters, in: H. W. 
Wolff (Hg.), Probleme biblischer Theologie, München 1971, 462---478; W. Richter, Die soge­
nannten vorprophetischen Berufungsberichte, FRLANT 101, Göttingen 1970; Kl. Baltzer, 
Die Biographie der Propheten, Neukirchen 1975. 
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Herr spricht wer WIT'! da nicht Zu Propheten?“ 3, Fremdcbericht von
der Auseinandersetzung mı1t dem Priester Amazja Staatsheiligtum Z.u Bethel
10—17 betont der alc Unruhestifter aUSgEWIESCNE Prophet sich auf e21ne
menschliche Truppe oder Autorität en kann, die hinter steht sondern 1Ur
auf we der ihn der Herde weggeholt und als Künder des Gerichtes an Israel
gesandt hat
Jesajas Botschaft vVom Heiligen Israels darf gewiß als Echo und Nachzittern 7
Vision des Herrn der Heerscharen verstanden werden, cdie ihn erschüttert aber auch
ZUI1 Dienst befähigt un bereit gemacht hat Jes 6 1—8)
Jeremia charakterisiert Berufung alg Beauftragung MI dem Wort, die 'OLzZ

Widerstrebens zuteil wird Jer 6—9), und Existenz als lück bestimmFt
(Jer 16), aber auyıch Last geworden ist In 4 erkennt und bekennt sich
als CINeEN, der total vVon Gottes Plan und Erwählung umgriffen 151 „Noch ehe ich
dich Mutterleib tormte, habe ich ausersehen, och che du dem Mutter-
schoß hervorkamst habe ich dich geheiligt Propheten clie er habe ch
dich bestimmt II

Ezechitel cteht dem Eindruck der Herrlichkeit des Herrn, die ıhm fern OInl
Tempel erschienen ıst (vgl. 1, 28); 1st aber zugleich das persönliche Wort Gottes,
das 4l ihn ist und Leben pragt, wWIe das symbolische Essen der
Buchrolle zZ1 Ausdruck bringt (Ez 2, 8_I
Buber formuliert dieses VOon Gott Angeredet- und Betroffen-Sein des abi „Er holt
den Von ihm Berufenen aus der natürlichen Ruf Taubheit des Menschen hervor,
iNMer neu ‚„‚weckt RT das Ohr“ Jesaja Mitten dem Dornbusch
des geschichtlichen Geschehens redet die Stimme ihm ’  N hat zZzu dolmet-
schen Es 1St „das C1geNE Erleben der schrecklichen und begnadigenden egen-
wart Gottes das die prophetische Daseinshaltung bestimmt3®© Am deutlichsten
hat Heschel den prophetischen Daseinsgrund „Sympathie des Propheten al dem
göttlichen Pathos hervorgehoben Der Prophet ört Gottes Stimme und
Herz; el versucht das Pathos der Botschaft n ihrem 0205 zZ.u vermitteln31
Die Bedeutung dieses Blickes auf rund und Wurzel prophetischer Rede S Gott
liegt nicht bloß der Erkenntnis, 1LUFr die Verkündigung Betroffener auch tref-
fen colche persönliche egegnung in Gott wird notwendig die gBanze Existenz
des Boten Beschlag nehmen

Die eingeforderte FExijstenz des Propheten
\DETS Leben des Propheten 157 ausgespann! zwischen Gott und den enschen In Got-
tes Gegenwart trıtt £ür das Volk C1MN, VOor dem olk D  1ese Spannung
zwischen der Sendung ZUT Verkündigung VCd( Gott her und nen persönlichen
Wünschen und Wollen wird damit unvermeidlich „Last des Propheten“S
a} Es 1St icht möglich no: die G VA- (3 der Prophetie daraufhin zZu

befragen, sosehr sich gerade d  1ese rage lohnen würde AÄAmos läßt sSeiner Härte
cdiese Spannung erahnen, v  W  JeN] 2 und 7, b für Israel die Bitte wagt „CGott

Herr, vereib doch ! Was soll cCenn Jakob werden; 1St SO  ü klein Hosea
wird MIt Ehe und Kindern lebendigen Wort Israel (Hos 3),
schmerzvolles Wort VOIl Gottes enttäuschter aber nicht verzichten wollender Liebe
zl S€171e1711 olk Der Hos x zıitierte Ausspruch „Der Prophet 1St @11 Narr, der
CGeistesmann ist verrück!  A annn die Situation beleuchten uch Jesajas Söhne

Buber, Der Glaube der Propheten, Buber, Werke 2 S 235
Fohrer, Die Propheten des Alten Testaments 111 Blickfeld neuer Forschung, Fohrer,

Studien, ZAW (1967)
31 Heschel The Prophets ÄAn Introduction, 76 Heschel d 6

Vgl Lohfink Von der Last des Propheten, Orientierung (1974), 250—253
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Herr spricht - wer wird da nicht zum Propheten?" (Am 3, 8}. Im Fremdbericht von 
der Auseinandersetzung mit dem Priester Amazja am Staatsheiligtum zu Bethel (Am 7, 
10-17} betont der als Unruhestifter ausgewiesene Prophet, daB er sich auf keine 
menschliche Gruppe oder Autorität berufen kann, die hinter ihm steht, sondern nur 
auf Jahwe, der ihn von der Herde weggeholt und als Künder des Gerichtes an Israel 
gesandt hat (Am 7, 14-15). 
Jesajas Botschaft vom Heiligen Israels darf gewiß als Echo und Nachzittern seiner 
Vision des Herrn der Heerscharen verstanden werden, die ihn erschüttert, aber auch 
zum Dienst befähigt und bereit gemacht hat (Jes 6, 1-8). 
] eremia charakterisiert seine Berufung als Beauftragung mit dem Wort, die ihm trotz 
seines Widerstrebens zuteil wird (Jer 1, 6-9}, und seine Existenz. als Glück bestimmt 
(Jer 15, 16}, aber auch seine Last geworden ist. In 1, 4 f erkennt und bekennt er sich 
als einen, der total von Gottes Plan und Erwählung umgriffen ist. ,,Noch ehe ich 
dich im Mutterleib formte, habe ich dich ausersehen, noch ehe du aus dem Mutter­
schoß hervorkamst, habe ich dich geheiligt, zum Propheten für die Völker habe ich 
dich bestimmt." 
Ezechiel steht unter dem Eindruck der Herrlichkeit des Herrn, die ihm fern vom 
Tempel erschienen ist (vgl. 1, 3. 28}; es ist aber zugleich das persönliche Wort Gottes, 
das an ihn ergangen ist und sein Leben prägt, wie es das symbolische Essen der 
Buchrolle zum Ausdruck bringt (Ez 2, 8-3, 3}. 
Buher formuliert dieses von Gott Angeredet- und Betroffen-Sein des Nabi: ,,Er holt 
den von ihm Berufenen aus der natürlichen Ruf-Taubheit des Menschen hervor, 
immer neu „weckt er ihm das Ohr" (Jesaja 50, 4} ..• Mitten aus dem Dornbusch 
des geschichtlichen Geschehens redet die Stimme zu ihm; er hat sie zu dolmet­
schen ... " 29• Es ist „das eigene Erleben der schrecklichen und begnadigenden Gegen­
wart Gottes ... ", das die prophetische Daseinshaltung bestimmt30• Am deutlichsten 
hat Heschel den prophetischen Daseinsgrund als „Sympathie" des Propheten mit dem 
göttlichen Pathos hervorgehoben. Der Prophet hört Gottes Stimme und fühlt sein 
Herz; er versucht, das Pathos der Botschaft mit ihrem Logos zu vermitteln31• 

Die Bedeutung dieses Blickes auf Grund und Wurzel prophetischer Rede von Gott 
liegt nicht bloß in der Erkenntnis, daB nur die Verkündigung Betroffener auch tref­
fen kann; solche persönliche Begegnung mit Gott wird notwendig die ganze Existenz 
des Boten in Beschlag nehmen. 

2. Die eingeforderte Existenz des Propheten 
Das Leben des Propheten ist ausgespannt zwischen Gott und den Menschen. In Got­
tes Gegenwart tritt er für das Volk ein, vor dem Volk für Gott32• Diese Spannung 
zwischen der Sendung zur Verkündigung von Gott her und seinen persönlichen 
Wünschen und Wollen wird damit unvermeidlich zur „Last des Propheten"33• 

a} Es ist nicht möglich, nochmals die ganze Geschichte der Prophetie daraufhin zu 
befragen, sosehr sich gerade diese Frage lohnen würde. Arnos läßt trotz seiner Härte 
diese Spannung erahnen, wenn er 7, 2 und 7, 5 für Israel die Bitte wagt: ,,Gott, 
mein Herr, vergib doch! Was soll denn aus Jakob werden; es ist ja so klein." Hosea 
wird mit seiner Ehe und seinen Kindern zum lebendigen Wort an Israel (Hos K. 1 u. 3}, 
schmerzvolles Wort von Gottes enttäuschter aber nicht verzichten wollender Liebe 
zu seinem Volk. Der Hos 9, 7 zitierte Ausspruch: ,,Der Prophet ist ein Narr, der 
Geistesmann ist verrückt", kann die Situation beleuchten. Auch Jesajas Söhne mit 

29 M. Buber, Der Glaube der Propheten, in: Buber, Werke 2. Bd, 235. 
30 G. Fohrer, Die Propheten des Alten Testaments im Blickfeld neuer Forschung, in: Fohrer, 

Studien, BZAW 99 (1967), 11. 
31 A. ]. Heschel, The Prophets. An Introduction, 26. 32 Heschel, a. a. 0., 6. 24. 
31l Vgl. N. Lohfink, Von der Last des Propheten, Orientierung 38 (1974), 250-253. 
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ihren Namen ‚Rest kehrt um (7, und ‚Schnelle Beute Rascher Raub‘ (8, zeigen,
wıe Gott auch über das private Leben seiner Boten verfügt, wWIe der Rutf Gottes VO
der ersten Stunde immer weitere Kreise zieht und csich verleiblicht. Jes 8, 16—18
Tfahren ,  WITr, auch dieser ‚Aristokrat‘ unter den Propheten ratlos VOoOTr den remden
Wegen des Heiligen Israels stand, ihm UFr das Harren und Warten VC( dem Gott
blieb, „der jetzt Selin Gesicht dem Haus Jakob verhüllt‘ (Jes 3, 17)“% und das
Bewahren und Versiegeln der Botschaft 1ImM Herzen ceiıner Jünger (8, 16; vgl auch
Jes 30, 8

Ende des J V, Chr. War die Zeit dafür reif, a ast und Spannung des
Prophetseins aufgebrochen und ausgesprochen worden csind: Leben und Botschaft
der ‚menschlichsten‘ dieser Gestalten: bei Jeremia. „Unter allen Propheten Israels hat
I Jeremia dieses IW und fromme Lebensgespräch des unbedingt Unterle-

mit dem unbedingt Überlegenen aufzuzeichnen gewagt .II85.
Bereits der Inhalt der auszurichtenden Botschaft S:  Jt ihn auf, verursacht ihm peI-
sönlich Schmerzen, wıe der dramatischen Schilderung des Gerichtes iber Se1in
Volk 4, 19—21. 29—31:; 14, 17 f deutlich WITF!  d, noch mehr aber 1e Erfahrung,
trotz angestrengten Suchens Jerusalems Gtraßen keiner ehr Zu en ıst, der
Recht übt (Jer 5, 1), Ja 1afß das Volk un ist, sich ZU ändern: ‚„‚Andert ohl eın
eger Hautfarbe oder eın Leopard Flecken? Dann Öönnt auch ihr euch
noch bessern, die ihr O0Se gewohnt seid“ (Jer 13, 23; vgl 17, 9) Jeremia bekam
dies auch eigenen Leib zu spüren; schlägt ihn und legt hn den Block
(Jer 20, 1—3); nach der Tempelrede (Jer entgeht Pr muıt Mühe der Lynch-
Justiz durch Priester, Propheten und olk Jer 26, 1—10) Beamte tten ihn VOor den
religiösen Autoritäten. \)Die pass1o verbi, von der spricht der König oja
vernichtet die Rolle mıit Worten des Propheten wird ZUr pass1io prophetae. So
dert unter Zidkija 115 Gefängnis (37, 11—21 und schließlich alc Gtaatsfeind 13 die
Zisterne (Jer 38), der ihn eın Ausländer befreitS®
Die HANLZ| Hilflosigkeit, eigenen ufruf, sich dem König vVon Babel zZz.u ergeben,
alc Gotteswort ausweısen können, Ja vielleicht SOBaTr die ngewißheit, ob nicht
Gott auf seiten sSe1nNnes Gegenspielers Hananja Warl, der Jeremias Jochholz zerbrochen
atte Jer 28), ist ach der dramatischen Özene der egegnung dem lakonischen
Satz verborgen: „Da z1Ing Jeremia se1ines eges  M4 (28, 10) Er mudßte arten; bis Gott
aufs] zZzUu sprach (28, 12; vgl auch Jer 42, 7) 37
Die ‚Konfessionen‘ des Propheten SIM der Aufschrei, In dem Qual un!: Spannung
e1nNes Verkündigungsamtes — Gott hin laut werdenS8: Zorn und Wunsch nach Ver-
geltung die Anfeindung SCIN! Landsleute Anatot (11, das Murren ıber
die Ungerechtigkeit, den Gottlosen besser geht als hm, das jedoch Gott mıit
einer R1  n Herausforderung eantwortet (Jer 12, schmerzlichsten mußte 25
Z ertragen sein, laß Gott celbst ihm ZU[T ast und Belastung geworden War trotz
Se1INeT Treue und Hingabe Wort und Auftrag (Jer 15, 16) III S1LZe nicht
heiter Kreis der Fröhlichen: Von deiner and gepackt, Sitze ich am, denn du

Das Wort wohl u55 dem Ende der zweiten Tätigkeitsperiode Jesajas nach dem
Ende des syrisch-ephraimitischen Krieges: G. Fohrer, Entstehung, Komposition un P7 -
lieferung VO:  - Jesaja 1—39, ..  D Fohrer, Studien, BZAW (1967), 123—125; Wildberger,
Jesaja 1—12, BKA X/1, Neukirchen 1972, 344

Buber, Der Glaube der Propheten, ..  e Buber, Werke Band, 410.
% Vel. G. Wanke, Untersuchungen ZUrC sogenannten Baruchschrift, ZAW 122 1971), VOLr

allem die Zusammenfassung 144—156; Zimmerli, Jeremia, der leidtragende Verkünder,
Intern. ka  S Zeitschrift (1975), 97—111, bes 102.

Lohfink, Von der Last des Propheten, Orientierung (1974) 292} Marböck, Wort 1
Widerspruch, Krenn (Hg.), Der infache Mensch, Linz 1974, 47—50
Zu den Konfessionen Jeremias G, von Rad, Theologie des Alten Testaments IT, München
F4: zuletzt KT Baltzer, Die Biographie der Propheten, Neukirchen 1975,
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ihren Namen ,Rest kehrt um' {7, 3) und ,Schnelle Beute - Rascher Raub' (8, 1) zeigen, 
wie Gott auch über das private Leben seiner Boten verfügt, wie der Ruf Gottes von 
der ersten Stunde an immer weitere Kreise zieht und sich verleiblicht. J es 8, 16-18 
erfahren wir, daß auch dieser ,Aristokrat' unter den Propheten ratlos vor den fremden 
Wegen des Heiligen Israels stand, daß ihm nur das Harren und Warten vor dem Gott 
blieb, ,,der jetzt sein Gesicht vor dem Haus Jakob verhüllt" Oes 8, 17)34 und das 
Bewahren und Versiegeln der Botschaft im Herzen seiner Jünger (8, 16; vgl. auch 
Jes 30, 8). 

b) Ende des 7. Jh. v. Chr. war die Zeit dafür reif, daß Last und Spannung des 
Prophetseins aufgebrochen und ausgesprochen worden sind: in Leben und Botschaft 
der ,menschlichsten' dieser Gestalten: bei J eremia. ,,Unter allen Propheten Israels hat 
nur Jeremia dieses verwegene und fromme Lebensgespräch des unbedingt Unte~le­
genen mit dem unbedingt überlegenen aufzuzeichnen gewagt ... " 35• 

Bereits der Inhalt der auszurichtenden Botschaft wühlt ihn auf, verursacht ihm per­
sönlich Schmerzen, wie es in der dramatischen Schilderung des Gerichtes über sein 
Volk 4, 19-21. 29-31; 14, 17 f deutlich wird, noch mehr aber die Erfahrung, daß 
trotz angestrengten Suchens in Jerusalems Straßen keiner mehr zu finden ist, der 
Recht übt (Jer S, 1), ja daß das Volk unfähig ist, sich zu ändern: ,,Ändert wohl ein 
Neger seine Hautfarbe oder ein Leopard seine Flecken 7 Dann könnt auch ihr euch 
noch bessern, die ihr ans Böse gewohnt seid" (Jer 13, 23; vgl. 17, 1. 9). Jeremia bekam 
dies auch am eigenen Leib zu spüren; man schlägt ihn und legt ihn in den Blodc 
(Jer 20, 1-3); nach der Tempelrede (Jer K. 7) entgeht er nur mit Mühe der Lynch­
justiz durch Priester, Propheten und Volk (Jer 26, 1-10): Beamte retten ihn vor den 
religiösen Autoritäten. Die passio verbi, von der K. 36 spricht - der König J ojakim 
vernichtet die Rolle mit Worten des Propheten - wird zur passio prophetae. So wan­
dert er unter Zidkija ins Gefängnis {37, 11-21) und schließlich als Staatsfeind in die 
Zisterne {Jer 38), aus der ihn ein Ausländer befreit36• 

Die ganze Hilflosigkeit, seinen eigenen Aufruf, sich dem König von Babel zu ergeben, 
als Gotteswort ausweisen zu können, ja vielleicht sogar die Ungewißheit, ob nicht 
Gott auf seiten seines Gegenspielers Hananja war, der Jeremias Jochholz zerbrochen 
hatte (Jer 28), ist nach der dramatischen Szene der Begegnung in dem lakonischen 
Satz verborgen: ,,Da ging Jeremia seines Weges" (28, 10). Er mußte warten; bis Gott 
aufs neue zu ihm sprach (28, 12; vgl. auch Jer 42, 7)37• 

Die ,Konfessionen' des Propheten sind der Aufschrei, in dem Qual und Spannung 
seines Verkündigungsamtes zu Gott hin laut werden38 : Zorn und Wunsch nach Ver­
geltung für die Anfeindung seiner Landsleute aus Anatot (11, 18-23), das Murren über 
die Ungerechtigkeit, daß es den Gottlosen besser geht als ihm, das jedoch Gott mit 
einer neuen Herausforderung beantwortet (Jer 12, S). Am schmerzlichsten mußte es 
zu ertragen sein, daß Gott selbst ihm zur Last und Belastung geworden war - trotz 
seiner Treue und Hingabe an Wort und Auftrag {Jer 15, 11. 16). ,,Ich sitze nicht 
heiter im Kreis der Fröhlichen; von deiner Hand gepackt, sitze ich einsam, denn du 

34 Das Wort stammt wohl aus dem Ende der zweiten Tätigkeitsperiode Jesajas nach dem 
Ende des syrisch-ephraimitischen Krieges: G. Fahrer, Entstehung, Komposition und Ober­
lieferung von Jesaja 1-39, in: Fohrer, Studien, BZAW 99 (1967), 123-125; H. Wildberger, 
Jesaja 1-12, BKAT X/1, Neukirchen 1972, 344. 

35 M. Buber, Der Glaube der Propheten, in: Buher, Werke 2. Band, 410. 
36 Vgl. G. Wanke, Untersuchungen zur sogenannten Baruchschrift, BZAW 122 (1971), vor 

allem die Zusammenfassung 144-156; W. Zimmerli, Jeremia, der leidtragende Verkünder, 
Intern. kath. Zeitschrift 4 (1975), 97-111, bes. 102. 

37 N. Lohfink, Von der Last des Propheten, Orientierung 38 (1974) 252; ]. Marböck, Wort im 
Widerspruch, in: Krenn (Hg.), Der einfache Mensch, Linz 1974, 47-50. 

38 Zu den Konfessionen Jeremias s. G. von Rad, Theologie des Alten Testaments II, München 
41965, 209-214; zuletzt Kl. Baltzer, Die Biographie der Propheten, Neukirchen 1975, 125 f. 
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ast mich mit Ingrimm erfüllt”, agt c  PI 15, und wirft Gott VOoTrT, D S

versiegenden Bach, unzuverlässigen Wasser geworden ıSst (15, 19} Auch ede
Sicherheit hat ihm Gott ZENOMIMLRUNEN,
Er ist der Gott etrogene: „Du ast mich betört, Jahwe und ich ließ mich
betören, du ast mich gepackt und überwältigt. Zum Gespött bin ich geworden den
ganzen Tag v Jer 20, 7) Er versucht, diesem zermürbenden Auftrag zu entfliehen;
da geschieht das Paradoxe Er kann ' nicht „Sage ich IMIr von jetz
nich:  er mehr ihn denken und S  . mehr seinem Namen sprechen“, wWar
mMr, als brenne Herzen Feuer, eingeschlossen In meınem Innern. Ich
quälte mich, auszuhalten, und konnte nicht‘ (20,
Jeremia ıst tief vVon Gott getroffen. Nach den Texten sche:  ınt kaum Licht diese
Zerm5sene Prophetenexistenz gefallen sein, die Gott 1NSs5 äußerste unkel hinaus-
geführt hat Jeremia ıst nach Ägypten verschleppt worden und dort verschollen. Ist
ıIn der AÄAntwort auf Baruchs Klage Jer 45, H  { eın Hinweis Z sehen, das Leiden
des Propheten Mit-leiden E Leiden Gottes UT die Menschen ist? „50 spricht der
Herr Siehe, was ich gebaut, rel:  e ich nieder, und VadS ich gepflanzt, ich rel  ße
Und du begehrst Großes für dich?‘/39
Der Weg AÄAntwort auf cie rage nach dem Sinn prophetischen Leidens Im

Jeremia über die symbolischen Handlungen Ezechiels, der selbst och durch
den Tod Seiner Tau Judas und Jerusalems Geschick arzustellen und zZu erleiden hat

24, 15—24; vgl A z 12, 1—16 ü. a.)“9 n leidenden Propheten den Got-
tesknechtliedern bei Deuterojesaja, VOo allem im dritten und vierten dieser Lieder
Jes 50, 5Z, 13—53, In Jes 50, ist der Knecht eEıne prophetische Gestalt,
die mit dem Wort beauftragt ist, bestimmt Hören (50, 4 1ese
gestalt Sagt erstmals eın williges Ja ZUI Prophetenschicksal von Beschimp-
funzg und Leid (50, 5—' 2 53, 7) Mehr och: Über dem Schicksal des schuldlosen
Knechtes, das S Tod führt, bricht dem Propheten oder seiner Gemeinde,

B- die FErkenntnis auf, die eidende Fxistenz des Knechtes stell-
vertretend „vIiel  le gerecht macht, ihre Schuld auf sich nimmt  I4 (53, 11) „Er die
Siinde von elen und trat für die Schuldigen eın  A (53, 12)
Solches Prophetenschicksal erfährt seine letzte eu! und Erfüllung ıIn dem, Wab
nach 24, mit dem ropheten Jesus vVon Nazareth geschehen ist.
Was prophetische Fxistenz für C heißt, braucht icht änger ausgedeutet werden:
Wer das Wort des freien Gottes verkündet, muß wissen, nich  en irgend etwas,
sondern celber eingefordert ist.
So bedeutet die Verkündigung der Propheten: sich und die Gemeinden dem Wort und
Prosil dieser Gestalten z1 stellen, besser noch dem ınen und Lebendigen selber, der
616e berufen und zutiefst getroffen hat „Mach dich bereit Israel, deinem Gott
begegnen!” (Am 4, 12)
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hast mich mit Ingrimm erfüllt", klagt er 15, 17 und wirft Gott vor, daß er ihm zum 
versiegenden Bach, zum unzuverlässigen Wasser geworden ist (15, 19): Auch jede 
Sicherheit hat ihm Gott genommen. 
Er ist der von Gott Betrogene: ,,Du hast mich betört, o Jahwe und ich ließ mich 
betören, du hast mich gepackt und überwältigt. Zum Gespött bin ich geworden den 
ganzen Tag ... " (Jer 20, 7). Er versucht, diesem zermürbenden Auftrag zu entfliehen; 
da geschieht das Paradoxe: Er kann es nicht: ,,Sage ich mir: Ich will von jetzt an 
nicht mehr an ihn denken und nicht mehr in seinem Namen sprechen", so war es 
mir, als brenne in meinem Herzen Feuer, eingeschlossen in meinem Innern. Ich 
quälte mich, es auszuhalten, und konnte nicht" (20, 9). 
Jeremia ist zu tief von Gott getroffen. Nach den Texten scheint kaum Licht in diese 
zerrissene Prophetenexistenz gefallen zu sein, die Gott ins äußerste Dunkel hinaus­
geführt hat. Jeremia ist nach Ägypten verschleppt worden und dort verschollen. Ist 
in d~r Antwort auf Baruchs Klage Jer 45, 4 f ein Hinweis zu sehen, daß das Leiden 
des Propheten Mit-leiden am Leiden Gottes um die Menschen ist? ,,So spricht der 
Herr: Siehe, was ich gebaut, reiße ich nieder, und was ich gepflanzt, ich reiße es aus. 
Und du begehrst Großes für dich7"39• 

Der Weg zur Antwort auf die Frage nach dem Sinn prophetischen Leidens im AT 
führt von J eremia über die symbolischen Handlungen Ezechiels, der selbst noch durch 
den Tod seiner Frau Judas und Jerusalems Geschick darzustellen und zu erleiden hat 
(Ez 24, 15-24; vgl. K. 4-5; 12, 1-16 u. a.)40, zum leidenden Propheten in den Got­
tesknechtliedem bei Deuterojesaja, vor allem im dritten und vierten dieser Lieder 
Jes 50, 4-9 u. 52, 13-53, 12. In Jes 50, 4-9 ist der Knecht eine prophetische Gestalt, 
die mit dem Wort beauftragt ist, d. h. bestimmt vom Hören (50, 4 f). Diese Knec:hts­
gestalt sagt - erstmals im AT - ein williges Ja zum Prophetenschicksal von Beschimp­
fung und Leid (50, 5-7; 53, 7). Mehr noch: Ober dem Schicksal des schuldlosen 
Knechtes, das zum Tod führt, bricht - dem Propheten oder seiner Gemeinde, wir 
wissen es nicht - die Erkenntnis auf, daß die leidende Existenz des Knechtes stell­
vertretend „viele gerecht macht, ihre Schuld auf sich nimmt" (53, 11). ,,Er trug die 
Sünde von vielen und trat für die Schuldigen ein" (53, 12). 
Solches Prophetenschicksal erfährt seine letzte Deutung und Erfüllung in dem, was 
nach Lk 24, 19 mit dem Propheten Jesus von Nazareth geschehen ist. 
Was prophetische Existenz für uns heißt, braucht nicht länger ausgedeutet zu werden: 
Wer das Wort des freien Gottes verkündet, muß wissen, daß nicht irgend etwas, 
sondern er selber eingefordert ist. 
So bedeutet die Verkündigung der Propheten: sich und die Gemeinden dem Wort und 
Profil dieser Gestalten zu stellen, besser noch: dem Einen und Lebendigen selber, der 
sie berufen und zutiefst getroffen hat: ,,Mach dich bereit Israel, deinem Gott zu 
begegnen!" (Am 4, 12). 
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